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Bemerinmgen zum ersten Boche der Satiren des Honz. 



Was Goethe in den Tag- und Jahresheftea von 1806 aber die Epistel an die 
Pisonen sagt: „Dieses problematische Werk werde dem einen anders vorkommen als 
dem andern, und jedem alle zehn Jahre auch wieder andera" — das gilt in gewissem 
Sinne von allen grösseren Werken des Horaz, ja von vielen der tiefsten und sinnigsten 
Erzeugnisse aller Literaturen überhaupt. Die geistige Einheit in den Satiren und Epi- 
steln des Hora/, beruht weit mehr auf der Stimmung des Dichters als auf bewusster 
logischer Durchführung einen einzelnen Gedankens; sie sind inf?ofern nicht verschieden 
von der eiii;pnt1irhen Lyrik. Mit dem bloss urtheilenden Vor.st;iiuie ist also auch einer 
solchen Dichtung nicht beizukominen; der Lp?tr, gprailr; der rechte Le^»er bringt 
seine Stimnimi^ hinzu und muss sie ganz wirken lasM-n, uiv^'cstijrt durch das iiiu- und 
Hererwägen einzelner Schwierigkeiten, wenn er üb('rh;iupt ein Verständniss des Ganzen 
gewinnen will. .le eniptanglicher er von vorn herein ist für die Geniüthszustünde, unter 
denen der Dichter schrieb, je harmonischer er sich diese Stimnmng durch rasche Auf- 
nahme des Ganzen erhalten kann . desto sicherer wird er es richtig fassen. Aber wir 
sind späte Empfänger dieser goldenen Gaben der Muse: eine historische Einzelheit., die 
vergessen int, ein Wort, ein BegriM, dessen Glanz unter dem Rost der Jahrhunderte 
erblindete, eine mehrdeutige Fügung oder Verbindung der Gedanken verwirren uns und 
wir verlieren darüber den rechten Faden und die rechte Stimmung des genussreichen 
Leneus. Daher denn die gi'osse Verschiedenheit de<. \'ersriiiidni.Hses. Diese habe auch 
ich oft genug bei Horaz, bei Pindar, bei Plato erfahren, doch aber auch manchmal da.s 
^\ iederkehren und Befestigeu der eiumal gewonnenen Auffas.sung. Und so mögen, da ja 
Horaz unter denen , die einmal einen Einblick in die clrisaische Welt gethan haben, 
immer noch auf junge and alte Verehrer zählen darf { einige Bemerkungen dieser Art 



nicht unwillkommen ersclipineu, hanptsiichlich als Iloiträge zur Erkpiinhnss sowohl des 
Getliiukenzusamraenhanges , als auch einzelner Beziehungen auf gleichzeitige Ereignisse 
und Personen, bei weitem der beiden wichtigskMi und schwierigsten Seit«?n der Horazi- 
schen wie der Pindarischeu Gedichte. Möge der frenndliche Leser es aucb nicht übel 
nehmen, wenn er hiii uml wieder einer Reiaeauekdote begegnet, da es mir in den Tagen 
der goldbekrüuztfu Jugend vergönnt war in heitrer und geistvoller tii'stH<eliaft das Ita- 
lische Land auf den Spuren des Vennsinischen Dichters zu durchziehen und bei Er- 
klärung dieser Werke, die selbst den Stempel ewiger Jagendfrische tragen und unter 
dem „heiligen Frühling" dieser schönen Stadt nichts näher liegt als eine Erinin rim^ 
der eigenen .Tugendfahrten. Doch ich will versprechen, das Meiste, was ich meinen 
lieben Schülern dabei nicht vorzut^nthalteu pflege, hier zu verschweigen. 

Sat. 1, \. Der Ged unken gang der ersten Satire ist dieser. 

Qu, Wie geht es zu, dass die Menschen so oit mit ihrem Loo.sc unzufrieden sind? 
(Denn daas sie es sind, lehrt die tägliche Erfahrung des Heneidens anderer. Beispiele.) 
Und dass dieselben doch, wenn es ihnen verstattet wäre, mit dem Beneideten zu tauschen, 
dieses nicht wollen würden? 

Besp. Der Qrond bierför liegt nicht darin, dass ein Beruf an sich bcj$aer oder 
^SeUidber kt ak der andeire, noch auch (hätte H. weiter argumcntiren können) darin, 
dass der esno fäsh. für diesen, der andere für jenen Beruf besser eignet, souderu in der 
leadwmwhaftKflhen Saeht mehr m sein und mehr zu haben als andere. Der Geit i«t 
die Wnriel »llee üebeli. Die ünsnfciedenheit also und der Neid beruhen nicht 
auf liiiMn& UiMMben, sondern uf inseren Grfinden, auf der Selbstsucht; sie sind 
eigenÜiob mDmI ihr eigener Grand nad ihre eigene Ursaohe, sind nur Aeneseruitgen des 
Egoiamna. Daher würde aodi da» YertMaehnng der BamfiMurten nichte nfitaen; die In- 
haber des neuen Looses wQiden ebenso nnsofirieden bleiben: diese Unsafriedenheit 
nnd dieser Neid liegen im Wesen des nnphilosopbisehen Mensehen, der 
seiner gierigen Seibstsneht folgi 

Art der Ansf&hrnng dieser Beantwortung der gestellten Frage. Statt 
dinet an antworten, wie H. es erst t. 118 thnt: Sie fgsHmmH «siNper loenfieHor «Mut 
nnd von 114—119 ansfOhrt, nnd statt anf die philosophisehe Lebensauffinrang des 
Kleobnlisehen tUr^ov «Sf urvor ab das einzige Mittel aar Sktftiedenheit und Nddloeig- 
keit, wie er erst t. 106. 107 thnt, m mwdsen, sohildert Horas erst die nnphiloso- 
phiaohe Lebensanfhasmig des gew&hnlichen Berafsmensohen, das masdoee Streben nach 
Mehr nnd immer Mehr in seiner Vednhrtheit nnd ZwecfclosiglEeit, daa Unglndc der 
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gierigen Selbstsacht, and vernichtet in Emst und Scherz alle Scheingründe, die die ge- 
wühnb'che „praktische Lebensauschauung'' für sich beizubringen pflegt. Nach dieser die 
bei weitem grösste Breite einnehmenden Schilderung und Widerlegung der avaritia kommt 
er auf sein Thema zurück, wirft noch einmal die Frage auf ^Mt — seqncntis'i, uutwörtet 
nun direct Sic fcsfinanti u. s. w., und bricht dann, als kiMino er noch vieles darüber 
sagen — im Grunde hat er Alks gesagt — ab, am nicht in Moralgeschwätz m 
verfallen. 

D;is Gedicht ist alk'rdiugn gegen die avaritia geii« lit> t, greift dieiso aber so an, dass 
es, um ihr l)eizukom)neii, von einem Erfahrungs>sat,i üIkt die gewöhnliche Unzufrieden- 
heit der Menschen und dem dabei vorkommenden Widerspruche, dass sie doeh ihreu 
Beruf nicht mit einem andern vertauschen würden, ausgeht, um dann nicht diesen Fehler, 
sondern dessen allgemeine Ursache, die Habgier, zu ln-haiidpln. 

Für diese Autfassung des Zusainnieuhanges scheint mir das Qul in der directen 
Frage bei weitem am klarsten und besten zu sein. Den Indicativ deshalb (6mal) zu 
setzen, ist nicht nütbig: Warum (also) möchte (sollte) wohl u. s. w. Dieses Qui 
nun kann freilicli aus Versehen ilurcb fin vou einem späteren Abschreiber missverstan- 
dones ursprünglich über oder m bt u die Zeile geschriebenes Citat vou v. 1 Qtü fit — , 
in die älteste Handschrift an dieser Stelle gekomtm^n sein, dennoch ist es jedenfalls die 
beste Tradition, und es scheint, als ub Naunius seine Coujectur cur eben diesem qni 
entlehnte. Aus dem Scholion des Porphyrie (das Lemma entscheidet nicht) geht nicht 
mit Sicherheit hervor, dass er die admiratio pronuutiaiifis auf die Öatzform nt-imme . . . 
se ynohd bezogen habe, da ja auch der Fragsatz mit dem Conjunctiv (^Qui . . se jtrofMi'^) 
eint' Art admiratio euthiUt. S<nulerbar ist übrigens die Auffassung des ut avarua \m 
demselben Scholiasten ; er versteht : ,,\\i*' doch der Geizige thut, denn (Ueser i.st der 
Einzige, der mit seinem licrutV, dem <ieizu, zutrieiltii i>f' — währen<l diese Eiusehie- 
lini;^ vielmehr umgekehrt gemeint ist: „wie auch der „(jieizige thut, nämlich immer 
unzufrieden i.st." 

Nimmt man unter Weglassaug von qui mit vich ii .\uslegern ut (dass) nemo am- 
rtts (wenn er nämlich geizig ist, hyix)thetisch , wie sinius) . . sc jrrobct als Inhaltssatz 
zu illuc, was sprachlich durchau,s zulässig ist: so gibt diese Auflassung, aber in schieferer 
und matterer Weise des Ausdrucks, denselben Sinn. Dann ist Sic festimnti u. s. w. 
nur Ausführung des vorigen, nicht Antwort. Die SchoUasten haben id nicht für 
dass, sondern für wie genommen. 

Hält man die Vulgate nemone ut fest, so würde ich ne durch tiouiie erklären und 
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hierin die Beantwortoiig def aat'ge.stellt«n Frage sehen, mit (allerdiiigs hartem) Nach- 
druck auf ut avarus: „Sollte (aUo) die Sache nicht so sein, dam Jeder, insofern 
er habsüchtig ist, jene Mfv^ifun^ia. hat? lieaa. sie festtmuH n. s. w. Doch wäre 
auch diese Form des Gedankens metner Meipiffffg nach matter nnd kSnstlicher als die 
directe Frage mit Qtii. 

Unter den (Jonjecturen befriedigt mich nnr das Nipperdey'sche Quia, wozu der 
Nachsatz erst v. 117 Tnde fit u. s. w. folgen wurde. Es kann sein, dass die Vorliebe 
für diese Conjectur daher rührt, dass ich selbst vor Zeiten auf dieselbe Vermuthung 
gerathen bin. Doch trotz der (tfiwaltsnmkeit, dass wir dann allerdings 5 oder 6mal den 
Conjunctiv in den Indicativ verwandeln müssen, scheint mir hicrliei »locli imiuer in einer 
sehr schön gegliederfen Poriode ein wirklicher Gewinn für den Öchlaas des sinnigen 
Gedicht» zu Liegen. 

Sat. I, 1, 33. Nach dem gewölmliohen <iebrauche sollte der (roiiftrits! ffUdUfatis 
einem Gattungsbegriff (Mensch. Thier), um de.'^son Arten zu unterscheiden, tii<!it einem 
Arthegrit!' (Ameise) oder einem Einzeluiimen (Lydia, Folia) in der Bedeutung eines ej)!- 
(lu'loii or>imis beigefügt werden. Hier aber soll nicht die forniim wunn faboi is von der 
fonn'tca parvi laboris unterschieden werden, sondern es wird di r ftiniiim überlüiuiit ein 
fiir alle Mal diese Kit'ensebaft der Arbeitsamkeit lieigelegt. ebenso wie die der Kleinheit 
darch ^)ir/nv>/(/. Ihrse. eigentiieli missbräuohliche Anwendung des Gen. f[Hulit. lässt 
sich in manchen dafür augeführt<.Mi Prosastellen z. Ii. in Cie. Brut. 90 aus einer Satz- 
verkürzung erklären, so dass bei der naebge^ietzten Oppisitinu ein i5i j_'rilT wie qiii - vr(U 
oder Itomo, vir vorschwebte. liiLrter isi die AnweiuhuiL; lu i ^ oraa^tcUung des (Jenitivs 
wie Kpod. 5, 41 mascidof' lH>i({i)iis Arimincnactn Foliam oder l)ei der Zwischenstellung 
wie hier Farvda — viarjui formka hihoris und Od. 3, 9, 7 nntlii Lydia mt)iiuis, wo 
es eifj;entlieh Niemand eiulalleii konnte hier jmeUam udci dort ainimd hinzuzudenken. 
I)a.s Bius[nel Sat. II, 8, 84 Naaidlnie. rcdis niufatae frontis ist m. E. von versohiedtmer 
Art und sieht mehr nach enieiu adYürl)ialen Genitiv zu redis, als nach einem Gräcismus, 
aus. Uebrigens würde, da alle aus lloraz, Cicero, Livius, Tacitus angeführten Beisjiiele 
dieses Missbraucbs nur persönliche Eigennamen mit dem Gen. qmi darbieten, uusre 8telle 
ganz allein stehen, wenn man nicht daran denken müsste, dass die Formka ja eben 
auch der Ihurlabel angehört und insofern eine Personificatiou nahe liegt. 

Sat. I, 1. 7. hörne momento heis.st nicht „in der Ent^^cheidung einer Stunde" 
(Fr, Ä. Wolf), sondern ist eine zusammeuhängende Wondung für „in eiuem Augenblicke, 
im Nu." Acro: in j^uncto iemjmis. 
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ih. Quid 1)1 im htA^^f .,Wie sollte er (der Kriegerataod) auch nicht ?" = ,,NafeQr^ 
lieh, denn/' ganz das Knglii^che For whj'i 

Sat. I, 1, 88. Die vielbesprochene Stelle ist weit leichter uud einfacher ula man 
glaubt. Bei raschem Lesen und f^utem Vortrage ergibt sich wie von selbst , dass das 
zweite At si (88) als Anaphora des ersten (80) gemeint ist, so dass die Worte 88 — 91 
nicht im (iegeusat^e zu — 87, sondern beide als Instanzen gegen das vermeintlich 
glückselige Leben des reichen Geizhalses, den Worten 76 — 79 gegenübergestellt sind. 
Diese beiden Eiuwürfe ,,Wenu du krank bist, kümmert sich Niemand um dich" und 
„Wenn du diih \\m die Gunst deiner nächsten Verwandten bemühst, glaubt dir (falls 
du bei deinem Geize bleibst) Niemaml und hört Niemand auf dich; du \virst sie störrig 
finden wie den Esel, mit dem man Rciterkünste treiben will'* — in lebhafter rhetori- 
scher Argumentation asyndetisch au einander gefügt, wie bei der Figur der Aufzählung 
werden mit dem Dniiquc v, 92 sehr passend coupirt, so: „kurz, (wenn du nicht Allen 
verhasst und von Allen verlassen unglücklich da stehen willst, so) mach ein Ende mit 
deinem Geiz. Es könnte dir sonst gehen wie dem Uramidius, der obwohl sehr reich 
doch ein elendes Leben führte, in steter Angst um seine Schätze, uud einen noch elen- 
deren Toil starb von der Hand derjenigen die ihm am nächsten standen." — Das 
doppelte Ät ist also ganz wie das bei Rednern nicht seltene doppelte aÄ.Xa der lebhaft 
nach einander aufgezählten Einwürfe; bei beideu (iliedern ist im Vordersatz aus dem 
Zusammeuhauge zu ergänzen: so lange du uümlich bei deinem Geize bleibst. 
— Alles Andere scheint mir matt, dunkel, verdreht, künstlich. So die in diesem Zusam- 
menhange den raschen Lauf der BeweistÜla ung wiJs.r den Geizigen unangenehm hemmende 
und störende, überhaupt höchst triviale Xebenbemerkung „Und doch köuntest du die 
Verwandten so leicht gewinnen, wenn du nur wolltest," und gar in einer durch nichts 
gerechtfertigten ironischen Form: für dies Verständniss wäre immerhin m si noch vor- 
zuziehen. Auch wenn mau das Ät v. 88 für das erläuternde nämlich, man muss 
aber dabei wissen, dass nehmen wollte (cf. Sat. I, 5, 60), würde der Ton sinken, 
der in 80 — 87 so frisch und munter war, and, nach dem matten Anhängsel 88 — 91, 
demque bei weitem weniger klar und scharf einschneiden. £s ist fast unglaublich, was 
an verkehrter Erklärung und grundloser Muthmassung an disaer Stolle «Mamm engehiaft 
ist; übrigens ist schon die mit der jüngstem Auslegung nhwwiintiminende Blteate des 
Porphjrio at (an) te putas tta operam perdere n. i. w. in die Irre gegangen; von 
den Neowen waren Dillenbni|^ und DSderlein am mdsteii auf dem iieht^;eii Wege, 
denn olnrolil ümut infißief unrichtig zum Vorigen zx)g und fix „im Unglück'* nalun, war 



CS doch ein Schritt zum Bessern, d«w er den Rettongshafen der I»»aie, in den alle 

eeine Vorgänger hineingesegelt waren, verschmAhte. 

Sat. I, 3, 20. Ueber diesen Zooms vexatissimiigf m dem durch den neae^rten Horaz- 
Erklärer abermals eine neue Conjectur gesteuert worden (Lehrs schreibt ajo für alia 
und behält d bei), sagt Krüger: „Der Hauptgedanke bleibt in beiden Fällen" (ob mau 
das et der besten üebcrlicferung oder das haud der Vulgata seit Aldns schreibt) ..der, 
dafis Horaz auf die an ihn gerichtete Inter|)ellation wegen des über andere ausge- 
sprochenen Tadels es uicht macht wie Maenius, sondern jodciithlls zugesteht, dass er 
auch Fehler habe. Diese Deduction ist mir unvcrstäudlich. iloraz tadelt mit dem 
Zusatz et forf'issr minora bereits die Eigenliebe, welche, wenn sie auch die eigenen 
Fehler nicht gauz läugnen kann, sie doch /u boschüiii^en strebt. In ganz anderem 
Zusammenhange sagt H. Sat. I, 1, 180 und 0, 05 etwas von sich, was allerdings 
eine milde AufTif^«nui? seiner eigenen Schwächen durch ihn selbst beweist, Der- 
ifleiclien Widerspriiclie , wenn man .sie so ueunen will, findeu sich bei allen Dichtern 
^< i-treich-scutcntiöser Art*, z, R bei Goethe, bei Kuripiile-. .ledes Ding hat zwei 
.Sriti'U. Was Horaz, hier uiclit als Horaz sondern als HeurthiMler der meiiscliliclien Seele 
üherhaupt sagt, dass die Eiijpnlielie stets geneigt sei, die t ip;ruen Schwächen /u beniäii- 
teln, brancht ihn durchaus nicht zu hindern, anderswo, wo er von seinen Fehlern iu.s- 
besoudere spricht, diese nielit strenger zu benrtheilen, als er es für Hecht hält. Man 
hat sich, glaube ich, durch die dialogische Form der allgemeinen Deduction dazu ver- 
leiten Ittösen, hier eine Beziehung auf Horaz selbst zu suchen. Anch Bentley's sonst 
scharfsinnige Au.seinaiulersetzung leidet au diesem Irrthum. Nicht darum ist haud zu 
verwerfen, weil darin eiu Widerspruch gegen 4, 130 und G, G5 liegen würde, und in 
dem fortussr Yu'^t keine sumnm Hyhain(<iii quasi mit pu(jnaturus forct si quis vcl tuqmilia 
dkeret, sondern die Verniuthnng de^ dünkelhaften Ich, welches die eigenen Schäden für 
kleiner hält als die fremden: dies furtnssc ist ein recht hoftartiges Würtcheu, — 
Schricl)e mau alx^r Jtaud, so wäre m. E. der ganzen Stelle der Nerv ausgeschnitten, oder 
vielmehr es wäre, was noch weitcT ausgeführt werden soll , sogleich plump abgethan, 
and die dann mit Marnius etc. beginnende neue Deduction stände ziemlich abnipt da. 

Dass Horaz uicht von sich, sondern ganz allgemein, obwohl nach seiner Art in 
dialogischer Form, spricht, hätte schon der ümstand beweisen könneji , dam der Be- 
scliihiigiuide bald in erster I'er.son antwortet, bald nur in der zweiten (25 cum Ina )>er- 
vidcas etc.) angeredet wird ohne zu antworten. Man vergisst üheiluiupt, da.ss H. ja bis- 
her in diesem Gedicht uocii keine Silbe von der tiatireudichtuug gesagt hat^ kein Leser 




alao beroohtigt war diese Stelle anden ab gans al^fenoein m Tsnteken. Der Gedanken- 
gang ut dieeer: ^ TigellinB. Oni, aber habeiL die Tadkr deeaelben kenie FeUerf*^ 
„IMIieh, [aagMiaie], haben wir andere, aber aneh, sollte man doeh denken, geringere 
Fehler." „[Jawohl! oder Eilf] So madite es MSnine aach mit sieh nnd dem No- 
Ttna; diesen Tecketaerte er nnd sieh aeibet gab er AUaia. [Nein wahrlich!] eolehe 
SelbaUiebe iat einfiitig nnd nngeluldet nnd verdient TadeL** 

Die rieht^ Anfheenng von et fort, minera findet sich anoh bei Wftatemann, 
Kirehaer n. A., alle aber icheinen mir darin an ffthlen, daas eie aioh den tL ala 
Ton seinen eigenen Fehlern sprechend Torstellen. Wfistemann geht mit 
adner Eridirnng des cum hu pervidea» ginslieh in die Irre. 

Diese meine alte Auffassung des ganzen /uaauimeuhanges finde ich nur in dem 
Buche von Fr. Jacob, Horaz und seine Freundt', p. 48 — 5G, /war iu seiner gei.streich- 
Hpii lendeu Weise aufgeführt, der Sache imcli iibi^r viilli^r rirhtig augedeutet. Fr. Jacob 
war eiu Erklärer der Alteu, wie wir sie jetzt auch au den meisten Uuiversitäteu ver- 
gebens suchen. 

Ebenda finden wir die künstlichere Atudegiing der Stelle „als ob H. et fort. MMiora 
emstlich rou sich gemeint", und im Folgenden das Beispiel des Mänias nur beigebracht 
habe nm zu sagen, dass er, obwohl er behaupte, seine Fehler seien geringer als die 
des TigelUus, doch es keineswegs mache wie Mäuius, dass er sich wie sein eigener 
Beichtvater überhaupt von alleu Fehlern absolvire — mit Recht obwohl nur in an- 
deutend-dialektischer Form abgewiesen. Man kauu uoch hinzusetzen, dass dies um so 
dunkler und geschraubter sem würde, nh das ganz plötzlich asyndetisch eingeworfene 
Beispiel von Mänius und Novius bei dieser Auffassung sich zu den Worten et fortasse 
minora atlversativ verhalten würde, ohne da-s^^ diesen Gegensatz weder durch eine Parti- 
kel angedeutet noch überhaupt ein recht schurter und deutlicher wäre, so dass Jeder 
nelxuehr das Beispiel wie Tantalus a lahris 1. 1, G8 als Beleg 2U dem unmittelbar 
Vorhergehenden auffassen, also nussverstehen luüäste. 

Bat. I, 8| 24 improbus ist weder nimmi (Heindorf) noch inäefestHS (Bdaig) noch 
„ungerecht** (Döderlein), sondern plump, ungebildet, unreraehftmt, d)rpofoo$. Aehn- 
lich, auf der Spur des Biehtigen, Kirchner (obwohl sein „sdiamloa** keine gnte Wahl 
ist), mit Hin Weisung auf Epist I, 7, 63, wo negat imjpnAua heiist: „dff Grobian 
(Lümmel) sagt Nein." Der kluge und feine Mann tadelt sudi auch seihet: eine sehr 
richte Bemerkung des mehr weltminniadh-einsiehtigen als erhabenm Dichtenu 

9 



Sat. I, 3, 25. So lange pervideat für naQaßfkinti nicht nachgewiesen ist, 
werden wir uns mit dem Heindorf 'sehen Oxymoron benagen. So auch mit ßecht 
Krfiger. 

Sat. I, -3, 43. Die Ammhme der Bedeatong aber wenigstens ffir a< (» wenn 
ancli dies nidit, ao dock das) maeht niehi Uoss den üebergang kSiwIlidi und ge- 
muht, londeni sehwioht aoeli die ganse ErOrfcemng aelir. Man meht kmnen Gnmd« 
wanim H. seinen Wuuch, daie wir die Felüer der Freunde behandeln mügen wie Ver- 
liebte die Fehler ihrer Liebchen, aoftwt wieder angibt, nnd statt dessen den anderen, 
■dass wir es damit maeben sollten wie cftrtliehe YSier mit den Gebreehen ihrer Söhnehen, 
an die Stelle setat Yiehnehr atdien diese beiden WSnsehe al pari; es nnd &hnliehe 
Gedanken, deren Verknüpfung nur nun Schaden des Eindrackg der ganzen Dedvetion 
eine adrersatiTe sein läSnnto. 

In ai lics^ derselbe Qegensata an dem harten Benrtheflen der Frenndesfehler, welcher 
bd dem actyndetisehen Ukie praevertamur t. 38 (wo indeas in demj>rae, d. i lieber, 
eher, rielmehr eme Veibindnng mit dem Vorbeigehenden liegt) atettfindet: es ist 
gewissermassen eine latente Anaphora, wie sie cSkn ansgesproehen ist Sat. I, 1, 80. 88, 
in dem doppelten at si. 

Heindorf und Fr. Jacob hatten also mit ihrem Ja ganz recht, wolchen auch 
hei uns ühnliche Wirkung hat, und Jeuer verwies adir paasend auf den Ondischen 
Anfang eines Heldeilbriefes (7) von Medea an Jason: 

Ät tibi CUehomm, meMmt», regwn vocam, 
Ars mea cum pdens ut tibi ferrei opem 
(tthnlich öfter bei Ovid) und auf das bethonemde ä?.>.« uifv der Griechen. 

Sat. I, 3, 82. Ueber den „Tollhiiuslor Labeo" bin ich auch nach Beutley's, 
VVieland'a, Kirchner's u. A. Bemühungen im Zweifel, ob Hora/. damit doch nicht 
den Hpiiter biTÜliiut trt'wnrdt'ntni (iriinder der anti-cüuservativeu Juristen^ liule gemeint 
hul)en könne. W Cuigsieiis steht der chronohiixiHche (iegen}>eweis, den Wielaud uud 
Kirchuer versucht haben, auf sehr sohwadiini i^üssen. Man «chlieSHt mi 

M. Antistius Labeo uud C. Ateiu.«* Capito, die licideu Häupter rivaHsirender Juri.sten- 
schuleu, die später uach ihreu beiderseitigen Schülern Froculiauer und Sabiuianer be- 
nannt wurdeu, waren Zeitgenossen: Dig. T, 2, 2, 47; Tacitus sagt (A. 3, 75) „es habe 
jene Zeit diese beiden Zierden des Civilstandes (pacis decora) zusuuimen hervorgebracht 
(sitmd tuUt).^^ Wauii Capito starb, wissen wir eben daher sicher, 22 poat Chr., ebenso 
(ana Inachriften) wann deraelbe Coosol war, suffatHs mit C. Vibina Poatamns 5 post 
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Chr. Das ConmiJat aber war dem f'apitir, wie Taritns «a^, von Angaist „beschleunigt" 
worden, am den Gegner Labeo dadurcli zu kränken; .ilsu luusstc. da nach der /«.f Villut 
(unialis das gesetzniässige Alter fiir da» Consulat 43 Jahre war, Capito im Jahre 5 p. 
Chr. höchstens erst 42 Jahre alt gewesieu sein. Er wäre also um die Zeit, als Iloraz 
diese Satiie bchrieb (39, 38 ante Chr.) kaum geboren gewesen. War nun sein College 
Labeo auch 10 Jahre älter, so wäre auch dieser damals viel zu jung — eio Knabe Ton 
9—10 Jahren — gewesen, um (oi den Tadel dw Horas zn punn. — Für die Gnüuli- 
zeitigkeit des Todee der beiden Beeht«ge1elirten Iranunt noch «in BeweiB ans einem bei 
Ckllios (XIII, 12) oibaltaien Briefe des Capito binin, in wekthem er aOwobl vom Au- 
gust ab andi vom Labeo wie von Verstorbenen ledei, so dass danraa geeoihlosBen wird, 
Labeo sei nach August'g Tode (14) und vor dem des Oapito (^2) gestorben. 

Ausser dem Todesjahr und dem Consnlatajabr des Ateins Capito ist 
in dieser Beweisfttbmng Alles gani nnsieher. Aneh die Haihmassai^ als 
wahrsdMinlieh angegeben, daes der Brief des Ci^pito naob dem Tode des Labeo ge- 
sdbrieben, dass dieser also vor 22 gestorben eet, so folgt darana nidita für das 
VeiliittnisB dea Todes des Labeo aom Todte des Angost, da Capito den Ausdruck Um 
AMgudo doch snnBchst nur als Briefsteller, also mit Bezog auf die Ab&ssnngsieit des 
Brislias, gebrandit hai 

Selbst fBr das Lebensalter und die Geburtsaeit des Capito iat aas den Worten 
das Taeitaa im Grunde nichts mit Gewisduit au erkennen. Er sagt tmundakm o (Oo' 
piiomÄleh)adeeUraverintÄi^flatmt itf XaftesNeiit JuMMinm, tsdmwrtOm pneeeBmtm 
äignatione «MW magistrcAvs amleinl. Namqtie iUa aeUts diio itocis äecom simtd AiltC 
Sed Labeo incorrupta UberkUe d ob id fama ceiebratior: Ce^pHonis cbsequium donnnan- 
Uku tnagis probabatur; Uli, quod praeturam inlra stetii, commeudatio ex itiiuria: huiCy 
qttod (xmsulatum adeptus ett, odium ex iwridia oriebaiur. Wer »teht uns ilaiTn , dass 
XaeitiiB die „Beschleunigung" in Be'/ug auf das Normalalter zum Consulat und 
nicht vielmehr in Bezug auf das Lebensalter der beiden Juristen gemeint habeV „Das 
Consulat wurde dem einen (wahrscheinlich Jungeren) beschleonigt , dem andern (wahr- 
scheinlich Aelteren ) vorenthalten" — da« könnte auch pa-sweu auf einen etwa 50jährigen 
Capito nnd t'inen etwa 60jährigen Liilun, denn diese Wünle ward noch unter August 
anch an Männer von 65 Jahren verheben, wie das Beispiel des v. 130 erwähnten AI* 
feaas Vanis beweist. 

Doch gesetzt anch Tacitus hal)c »ein „beüclileunigeu'^ mit RückHicht auf die lex 
Viüia gemeint, und Capito sei wirklich a. 5 p. Chr. erst 42 Jahre alt gewesen, was 
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folgt daraus für Labeo? Man wird doch aus dem sehr allgemeinen Ansclnick des Ta- 
citus — eines rhetoriflircndon Scbriftstellere 100 Jahre nach dem Augustischen Zeitalter 
' — aus seinem simtd tulii nicht auf unbedingte Gleichaltrigkeit schliessen wollen? 
Denken wir uns die Sache recht. Dem Tacitus erschienen jene beiden Häupter der 
Reolit^gdifllummkat ab die Koryphäen de» Tidgepriesenen gulduen Zeitalten unter 
AngDiti WM kannte <• ihm dabei veneklagen, ob der eine in hSberem Alter starb als 
der andere? Oae etafc, Labeo wire ums Jebr 12 Oir. mit reulilidi 70, Capito mit 
60—70 im Jabr 22 p. (ühr. geelorben, oder aie wiren beide, aber der eine ab 80jah- 
riger Chraie, der andere 10 Ihb 20 Jabrn jünger, ungefiOir nm dieselbe Zeit mit Tode 
abgegangen, wann eie dämm fix den {umstehenden Benrtheiler minder Zeitgenossen? 
Heiseen nieht so Sophokles nnd EDripides, Fhikmon und Henander, Qostiie und Sehillerf 
Ihm lag ja nor an dem poUtisdien Gegensatw, nicht an den ehxonoktgisdben ESmel- 
heiten. Ueberdies, je grteser der AUemmtereebied awisehen Beiden war, nm so at&rfcer 
war der AeUere dnieh ZvrBtAaelning gqgen den Jfingem feilelit, mflgen wir das oeee- 
Umsü nehmen wie wir wollen. 

Aneh waa wir eonat von 11 Labeo wissmi« lisst sieh sehr wohl mit einer frOheni 
Qebortosit desselben vereinigen, ja ein^ aqgar besser als mit der spateren. Appian 
ciT. IV, 185) enihtt, dass H. Labeo*« Vater naeh der Sohlaeht bei Fhilippi sich 
tBdtete, weil er den Unteigang der Freiheit nicht ftberieben wollte; dabei erwihnt er 
anch der achrifllichen Anftr^e, die der iltere Labeo eeiner Fran mid seinen Kindeio 
hinterlassen habe. Aus den Worten Aaßuiv 3h hei ao(pla p>c>puio;, 6 ^ra-rnp Aaßtipoi 
xov xot' ifinti^lav vöfiov txi vvv Tit^tav^fiov .... £Tr£'<rx»;\}/£ tr yvvaml »oi toI? itauii 
Trepl (dv ißovXexo nal xdt yflaft^taxa <pifuv iiaxe toI^ oixivati ist zwar nichts über das 
Alter der Kinder zu entnehmen, aber wenn die Muthmafisnng nahe liegt, dass auch 
Marcus damals noch zu jun^ war, um den Vater ins Feld zu begleiten, so brauchte er 
deshalb nicht, wie man annimmt, erst ein .ijäbriges Kind gewesen zu .sein, sondern 
war vielleicht schon 15 — 17 Jahre alt, da nach damaligem (iebrancbe erst mit dem 
20sten Jahre da.s Dienstalter des jungen Ilömers hi gann. — l'VrD<'r lirriciiten uus Sueton 
(Oct. 54) und Cassius Dio (54, 15), dass M. Labeo im .lahre 18 ante Chr. unter den 
30 von Atigust zur kctio sniatu^ ansg^nväblten Notabein gewesen sei. Jeder der 30 
snllte fünf Senatoren wählen, und Labio uaunti' darunter, wie zum Hohne gegen den 
Frieden.sfürsteu , dessen Todfeind, den alten verbannten Lepidus, als einen seiner Can- 
didaten. Diese Geschichte passt nicht recht zn der Annahme von Kirchner u. A., 
denn darnach wäre Labeo im Jahre 18 a. Chr. erst höchstens ein junger Mann von 
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29 3m)um gewaeoi, wBhueiid tie nd boMi^aeli ftr euMnHnin itm. etnigaii 40 csgiwi, 
der berate eba fwte Stelliiiig im Staat und «lum gnaai Ruf in der WiManeehaA er- 
langt hat 

IßflKlB aJeo Undert nna anvanelimen, daw IaW etwa 6—8 Jalura jSngw ak 
Horas nnd mn di« Zeit der AUaeenng dieaer Satire*) ein JfingUng yoa magaa 20 
Jaliran geweeen eei Steht die Saeh« eo, wird ee aich fragen, ob dem anedrftekliehen 
Zengttiai dea Borpbjtio: M. MUHm Labeo ptaetorim «uns täam pmtvt» mmw K&er- 
iatis m jwa mh» erai mOa omimiaeikr adwrmu Camanm diseitse et feoim Aoitar: 
ptofitt gmd mm Hmim» Mkm» Ax^nUh ummm «hm üsbÜ iridenproolien werden 
darf. Zwar iat ein brüinm mAglieh, aneh wenn dieae unaara belle alte QneUe aoa 
denen aeU^^ jwi de jMrwMwBorotiafiw t en g termt. Denn da dieaer Labeo «ine dar be- 
rSlunieaten Pendniidikaten der Angnetieoban Zeit und mg^eieli einea dw notorindiBlien 
Mitglieder der poKtaeeben Oppoeitionapartei war, ao lag ea gerade in den enten Jabr- 
hunderten der lUeen^ — wo man, wie nelo SteiHen dar SehoGen bewenen, den Horas 
fiir eiiien Anbinger nnd Sdunelobkr dea Angnatoa hielt — sehr nahe, dieaen Ans&Il 
auf einen Labeo ao zn deaten. Andreceeita abw bietet aich, obwohl das cognomen bei 
manehen andern römisdien Qeecbleohtem Torfciommt, doch anch kein andrer Labeo dar, 
mit welchem der Joiiat Terwediaelt eein könnte; und vier Jahre nach der Schlacht von 
Hiüipiä hat ee £wt etwaa ünnatürlichee, dasa nicht jedem Leser die berühmten An' 
Hstii Labemes^ Vater und Sohn, dabei eingefidlen eein aollten, da der Vater eben nach 
den Grundsätzen der Stoa gelebt hatte nnd gestorben war und dem Sohne dieeelben, 
wie es scheint, testamentarisch yererbt waren. 

Die Jaristen haben sich eben «n eifrig bemüht, ihren Altmeister von dem Vorwurf 
der „Tollheit^' zn befreien, wie die Philologen, ihren Leibpoeton Tor der Anklage der 
Schmeichelei, der Trenlmigkeit gegen die früheren Parteigenossen, der hämischen Vßr- 
lenmdung eines Mannes von Geist, Gelehraamkeit und Charakter an aohützen. Der 
Eifer ist hier, meine ich, am unrechten Orte gewesen. Vor allem muB man bedenken, 
d»88 Labeo damals ein Jüngling, Horaz schon bedeutend reifer war — ein Altersver- 
hältniss, das später mehr verschwand — ; Horaz tadelte nicht den ausgezeichneten Rechte- 
gelehrten, sondern den erst eben an&ngenden, noch anberühmten Schüler des Trebatius 
{cS. Dig. 1. l), nicht den featen Widenaoher dee nonen Fnrrtenthnma, eondem den 



*) Daw aneh dieae luolit geaau taMehi, gebt uw Uer weaigBr bb; anft üagelUve in di«M 
Zeit gahArt daa Gedloht anf jeden lUL 
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ftban^rndelnden , esoentrischen , get.m in df» Yaten Stoicisnuis*) befangenen Jüngling, 
dessen Genialität gewiss schon dimalH aller Augen auf sich gesogen hatte. Damit fallt 
auch Wieland*ä Einwand weg, als habe Labeo in noch so jugendlichem Alter (denn 
Wieland behandali die chronologische Frage im watentlichen richtig, richtiger als 
Kirchner) nicht von solcher Bedentang sein können, am durch sein öffentliches Be- 
tragen im Staate den Titel eines Tollkopfs zu verdienen. Ueberhaupt aber vergisst man 
bei solchen Fragen nur sn leieht, dass das Urtheil der lebendeu groHnen Männer über 
einander keineswegs immer die achtungsvolle Schonung übt, die die dankbare Verehrung 
der Nachwelt wünscht Man erinnere sich, wie Aristophanes den Sokratcs verhöhnt, 
nnd — um ans Hunderten von neueren Beiiqpielen nur eiuee zu nennen — an A. W. 
Sohlegel*8 Spottlied 

Nach Quirl um, nach Quiriom! 
Tralirum, larum, lirinm! 

auf einen Mann , der einer der grössten Beweger der deutschen Wissenschaft tjf "'^sen 
ist. Das Urtheil der Mitlcbcnden wird oft durch Laune und Willkür, durch besondere 
Nebenrücksichten, Stimmungen, Parteiansichten beherrscht, ohue daas deshalb auf den 
Tadler ein besonderer Tadel zu werfen ist. Hier — bei Horaz und Labeo — kamen 
manche Umstünde zuäamm* n. die ea erklärlich machen, dass II. einen Augenblick über- 
sehen konnte, dass in Labeo das Zeug zum grosstMi Maunc steckte. Ihre Lage, ihre 
Charaktere waren grundverschieden. I^abeo, der eben den Vater unter solchen Um- 
ständen verloren hatte, niochtt- es für ebeu bo abscheulich halten sich in die Zeit-Uin- 
stände zu fügen, als es Hcira/.. nach seiuer weicheren Natur, für unsinnig hielt, aich 
ihnen, nach Verhist seiutfi Vermögens, nicht zu fügen. Jener war ein starrer Römer 
alten Schlags, aus guter Familie, geneigt nnd fähig zum Handeln, niuthig, besonnen, 
scharf, von trocknein aber sehr l)08haftem Witze, stolz, vielleicht überhaupt ein Sonder- 
ling — dieser eine bewegliche, weiche, mehr zum coutemplativen StilUebeu peueigtc 
Natur, schüchtern, anschmiegend, nachsichtig gegen sich und andere, dabei von niederer 
Herkunft. Denken wir uua in jene Zeit hinein , so mag , nachdem Horaz seines poli- 
tischen Irrthums inne geworden war und sich dem Mäcenas angeschlossen hatte , ein 
so eicentrischer Keactiontir wie der junge Labeo leicht im Licht eines D iu (^uixote er- 
schienen sein und manch loses Wort ihn im Kreise des Mäcenas verurthedt haben. 

*) Ob der Vater auch Jurist gt^vroipn coi im engeren Sinne, wie Pomponiu8 Dig. 1, ^ S» 44 
behau]itot hat . ma^ ilahinstehea} der Ausdruck bsi Appian ixi mnpiqyvifi^oi ist in dem Zmammen- 
bange eher ein Uegenbeweia. 
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ISnige Piquirflieit darüber, dass der gaisfcTolle junge Manu wo gar nicht zn gewinueo 
war, mochte auch mit onterlaufen; er war ja such iiii grosses schriftstellerisches Talent 
(cf. Dig. 11. u. oft). Ob nun das Betragen des jungen Labeo zu dem Vorwurf der 
fjTollheit" durch besondere auf stoischen R^^orismaB bezügliche Exoentricitäten Veran- 
laasang gegeben habe und in welcher Weise dies geschehen sei, können wir freilich 
nicht nachweisen; doch ist es an sich durchaus nicht unwahrscheinlich. Dieselben 
Eigenschaften, welche später den grossen Mann ausmachen, zeigen sich manchmal in 
der Jagend in höchst wunderlicher Gestalt. Charakterfestigkeit, unbedingter Freimuth, 
strengste Consequenz dva Denkens und Handelns mochten bei Labeo in diesen unreifen 
Jahren und unter dem Druck des schweren Pamilienuaglücks in nicht sehr liebenswür- 
diger Gestalt, ja barock mn\ lächerlich erscheinen, zumal für Andersgesinnte und Ferner^ 
stehende. Es Hessen sich Beispiele genug, selbst der neuesten Zeit, dafür anführen, 
(lasä wer in reifereu Jahren ein f^'hr bedeutender Maim geworden ist^ in seiner Jugend 
ÜMt für eiueu abenteuerlichen Niirrou gegolten hat. 

Da nun diese Beziehung viele innere Wahrscheinlichkeit hat und keine äusseren 
Gründe im Wege sind, sehe ich keine genügende Veranlassung von der Erklärung des 
Porphyrio abzuweichen. Wie viel mehr sein Zeugniss gilt als das der übrigen Horaz- 
Scholiasteu ist (seit IJseutjrs Untersuchung) ausgemacht, wird aber keiuesw^ genü- 
gend seibat von unsern neuesLeu Hgg. beachtet. 

Ich will nicht vei^essen Dillenburger'g zu gedenken, der sich, mit vollem Becht, 
nicht hat irre machen lassen. 

Sat. I, 4, 11. Aus dem Zusammenhange gerisnen könnte der Vers allerdings 
missverstandeu und (wie es manchen Sprüchen geht) in umgekehrtem Sinne verwandt • 
werden: in dem Zusammenhange ist er gar nicht doppelsinnig und kann nur als Tadel 
des Lucilius aufgefaast werden. Ebenso I, 10, 50. Der Gedanke „in dem Schlamm 
seiner poetischen SOndfluth lag doch auch manche Perle" wäre hier störend, da das 
Folgende (yarrulus atqtie jpiget etc.^ dann nicht den Haupttheil (erat quoil tulUrc rfilr<i), 
sondern den Nebentheil des Yorangehenden Gedankens (den Tadel cum fluer^ luttdmlm) 
fortspinneu würde. 

Sat. I, 4, 21 etc. Vielleicht ist der Hiuu der verzweifelten Stelle ein anderer. 
War Fannius ein Modeschriftsteller, der seine Clique oder Claquu hatte, so konnte seine 
Popularität dadurch charakteristisch bezeichnet werden, dass er das Werkzeug zu seinen 
Vorlesungen nicht selbst hinzuschaffen hatte, sondern da.ss üeiuH Seimbiles ihni, ohne 
dasB er darum bat, seine Hefte und lUusbratioueQ auf die Kathedra legten, sie ihm 
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ohne tein Zntlinii hinbraoliteD oder entgegen brachten (ef.E|wt I, 12, 21), 
bei der jeJemiiiKgen Yorleeiittg, d«nit d«r Hetr ftofbnor ohne Yentiig nkm?** «1*0- 
ftagen** k5nne: ao gieng Ton der koetbaren kora kaine Miante verlorea. Die itnago 
fribe dann eine leme acUboIite Poeeie erUirende TM geweien, wodnroh Fknuiu» ine 
QeUet dee oere dato fni pk^/ikur hineingerietiie. Amh än Moddl, d« in der einen 
oder andern Art bei der Lemng gebnnebt wnrde, kann man sich unter da- imago 
denken. 

Doch bleibt dies ftre Brete nur eine aebr bwipheideno Andentong, wie man ver^ 
snohen kfinnle, die noeb nieht genngend ericlirte Stelle an ventehen. Piwpbjrio, I. 
denen Zeitalter dem Horai nahe eland, eprieht Ton Funina imag» ä captae «um 
lArw ttt hihUotheeaa reeqatae sM — waa allerdinga eher anf PriTatbiUiotbaken 
aeiner G&iner ala anf eine Sfintiiehe BOtUothek belogen «erden kann. Da ee apUer 
Sitte war, die HUiothehen höeliat luzniiSa mit Bfiaten anmnaehrnttchen, ao kibinteu 
aneh aobon Pwphjzio nnd aeine Zei^geooeaen die mmi^ miaareratanden nnd die ganae 
Stelle nadi der Sitte ihrer Zeit fidaeh anagelegt haben. DSdarleb'e Anaicht, ala ob 
mit der imofio daa Büddaa daa YerfBaaera gemmnt aei, finde ieb gans willkifarlieh nnd 
nifgeada etwaa Analogea ana antiken 8fitlien naehwaiaber. 

Set I, 4, 85. 100. Baaeh gekaen ergibt lioh aogMoh, daa» 

T. 85 kie nigar etf, kune tu Rmuuie easelo. 
nnd 100 eto. kic mgrae tuen» hKgkUft hoee e»t aemgo mtra 
nur in einer nnd deraelben BSditai^ gM*g^ kennen : dieae paraUeien Glieder deaten 
den ^'^■g an. ffiermit frUen die inaaent geachranUen YermdM weg, die 

Yene 81->85 dem Gegner ansatbeilen. Ifit 80 b^üint alao nidht die Antwort anf 
aeinau Binwurf, aoodeni der aweite Theil der Selbefefertheidigiing, die nnn Ton der 
Theorie nun pnüctiaehen Falle übergeht. 

Sai I, 4, 140 ete. Der Scblius iat, wie oft, etwas borleak, eo aooh darin, daea 
or ein, wie es aeheint, biaher fiberadienaa plantinieeh-wohlfeilee Wortainel mit dem 
doppelsinnigen eonctßtre entiiSlt, etwa so: ... „und willst dn da?or dieh nicht (rar 
Rohe) begeben ... so werden wir dich zwingen, dich zu tma zn begeben**' Der 
witaige Yexgleich der Poeten- oder Literaten-Zunft mit der Jndanaobaft zu Rom grOndet 
aioh weder blo« (wie D5derleiu will) auf das feste Zusammenhalten der Juden unter 
sich, noch (wie Krüger meiut) hierauf und auf ihre Proselytenraacherei, sondero ganz 
besondere darauf, dass sie, obwohl eigentlich bei weitem die Minorit&t bil» 
dend, doch ateta die Majorität an gewinnen wneaten. 
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Sfti. I, 5, 6. Ich erklftre grttvis durch „lans^woiliir." In der That ist diese Strecke 
der Jigpißt welche hier in einer geraden Linie durch ein Tiefland ohne Abwechslang 
geht, eine recht langweilige. Darüber freilich können die Ansichten verschieden sein, 
ob man durch Theilong eines solchen Weges ihn sich ertraglicher macht: aber iür 
Horaz pasat diese Ansicht vollkommen. Das minus est gravis Appia ist also ger;ulo 
80 gesagt, wie das minus via lardit am Ende des 9. Schäfcrgcdiehts des Vcrgil, wo 
Lycidas vorschlagt sich dio Langeweile des Weges durch Sinken zu verkürzen. — Bei- 
länlig sei orwiihut, dass ich im Vorsommer |!^47 Hei piner Fahrt von Neapel nach Horn 
Foro Äpjiio noch ganz so mit ,, boshaften Scheiikwirthi'n" gfsegnet fand, wie der Venu- 
sinische Dichter ISSl Jahre früher, ich enuuere mich, da'-ä unsere Reisegpsellfjchai't, 
die aus sehr verschiedenen Elementen bestand, nur zum 'i'iieil Lust hatte auszusteigen 
und dass, da die Damen iin Wagen blieben, überliaupt nur 4 Ta.sseu Kaliec bestelh wurden. 
Schon dies setzte den Wirth sichtbar in Wuth und er verlangte nachher einen ^ehr lioheu 
Preis, 4 oder 6 Paoli. Mir fiel die Verhandlung mit dem cau2)o zu und ich reducirte 
seine Fordening ohne Umstände auf 2 Paoli. Als ich ihm das Zweipaulstück hinreichte, 
nahm er es, schleuderte es unter denx Aufschrei Duc Paoli! vor Wuth in die Krke des 
Zimmers und würde unfehlbar n\>er uns hergefallen sein, wenn nicht die ehrfurcht- 
gebieteude Gestalt eines hin<;en blonden, übrigens höchst unschuldigen Engländers (der 
naturlich Thouipsini liiess), die dräuenden Blicke eines Franzosen (eines treftlichen Marines, 
der uns einige Wochen früiier durch seinen besonnenen Muth aus Todesgefahr errettet 
hatte, M. Fery d'Eclaud, von der Insel Bourbon), und einige zu pugilistischen Leben.s- 
äuBserungeu nicht übel aufgelegte junge (iennanen (z. B. v. Alvensleben) den Wüthe- 
rich im Zaum gehalten hätten. Wir konnten also uu^'ohindert den Rückzug antreten 
und der „bushaite Schenkwirth zu Foro Appio'' wiixl nachher auch wohl sein Zweipaul- 
fltfiek wiedergefunden haben. 

Sat. T, 5, 16 ff. Unter dem viat/yr denke ich mir den. der das Manltbier des 
Ziehkahns den Pfad am Rande des Canals entlang treibt, und glaube, dass Acro's Worte 
nauki iH iiavi, viaior qtii tmUam dticebat aus Porphyiio stammen, und da.<>s die Worte 
Posieaquam o^nionmcriHi viatorcs bei Porphyrio corrupt sind. Da viator insbesondere 
den Fusswanderer bezeichnet, so wäre ea nicht übel anzunehmen, dass ein so ange- 
wandter Maulthiertreiber bei den Römern viator hiess. Bei weitem am Beit^m fiir die 
Situation ist es, wenn sowohl der naiUa als der viaior ihr bestimmtes Geschäft bei der 
Fahrt haben. Sieht mau dagegen in dem Letzteren eiueu beliebigen am Ufer entlang 
wandernden „Reisenden'', nach Art unserer Uaudwerksburschcu älteren Stils, so schueit 
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diese nea luncntceteucle PenSnUehkeifc gans am der Iiuft lietab nnd bSttie in andrar 
Wene avedrSekUdb eingefähii werden >mnwen. Aneb wann einer der Paangiere damit 
gemeint wSre^ bitte die» dentilieher gewgt werden, mfimoi; das „der Rinaende** die ganw 
BrnsegeseUMduft bedenimi soll, iet noch nnnatfirlieher. Nnr dann, woin der «taAw 
wie der nauta gieidi jedem Leser dorch diese BeMoobnnng in seiner Stdlnng klar wird, 
ist die Darstellung anmnthig und uatürlicb. 

Sat. I, 5, 91. Zweihundert Jahre nach Horaz war Canosa noch so wasserarm, 
duss der reiche und wohlthätige Herodes Atticus den Canusincrn einen Aqiiiiduct erbaut 
an haben scheint: Philostr. Vit Soph. 2, 1, 9. Uebrigeus hat auch der Ofanto nicht 
immer viel Wasser. Als wir im Herbat 1846 (nach einem sehr heissen Sommer) von 
Canosa nach Venosa fuhren , kamen wir auch quer durch den Fluss, wo unser Auto- 
medon (Antonio) seine flinken apulischon Röfislein mitten im dürftigen Rinnsal des 
Stromes triinkte, ohne dass «lie Insa-sseti don Wagens, obwohl nie pflichtschiildicf^st die 
Iland ans Ohr hielten, von ilcin lonrje sonans Aufidus auch nur die leiseste Spur eines 
classischen Häuschens erliorclieu k(»nnteii. 

Sat. I, G. Der Gedaukeuzusammeuliang in der seobsteu Satire iät meiner Mei- 
nung nnch dieser. 

Ollgleich du von altadeliger Herkunft bist, Mäcenas, machst du es doch nicht wie 
sonst die Vornehmen: du verachtest mich den Niedriggebornen nicht. Indem du nun 
meinst, es sei einerlei, aus welcher Familie einer stamme, wenn er nur geistig frei- 
geburen (inffeiiuu.^) sei, iuit deine Ansicht insofern den Cliaiukter eines allgemein 
gültigen Satzes, als es bekannt ist, dass von den ältesten Zeiten her, selbst noch vor 
der Zeit des Serrius Tullius, der aus einem Sclavensohn König wurde, oft grosse Männer 
ans dam Micdiia entsprungen nnd zu der höchsten Ehre gelaugt sind, wiluaid Adlige, 
wenn ne nichts taugten, trots des Bnhms ihrer Ahnen oft aneh im Volke nichts 
galten. Und dies will immerhin etwas sagen, denn das Volk hat, wie mBumiglieh 
bekannt wt, vinnheiein eine bUnde Verehmug vor grossen Namm und enrblem 
Böhme. Wenn also troti dieser blinden Verehrung salbet das Volk schon 
bisweilen mit gereehton Ibasse misst und Verdienst fiber Gebart stellt, wie viel 
mehr mSseen wir, die wir hoeh über dem Volk an philosophischer Bildung stehen, dies 
thnnf — Denn — lassen wir das nur gut sdn {esto) ~- mit dar Gerechtigkeit des 
Volkes ist es im Gründe nicht mak her: das Volk ist eigentlich doch immer aristo- 
kratiseh gesinnt nnd geneigt den Vornehmen dem Emporkömmling Tonunehen; nnd 
die altrömische 8itte stösst den Eindringh'ng ans; sogar, könnte man sagen, mit 
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Beeht, weil er mit aeineni Stande eieh aklit iMginigeii wollte. — Aber dennooh (obwobl 
im Gaman die Tolkaaiinelit imd du gamte zSmuehe Weeen dem widenpriditi und ob- 
wohl inebeMiidefe uns der Tornrtheikfreie Standponkt luaerar höhenu Büdimg dftTOti 
abhalten sollte), demioeh amd wir meietens die SUaTen miaeier EStdkeit lud eefaMii una 
dadnvdi dem Neide und dem Spott aller ans. — SehJldemiig der EÜBrencht unter aolchen 
ParrennB. — 

Dieae Art der Eitelkeit ist nim mein Fdüer nicht, wenn ich auch ab sa deiner 
Fremdadiaft erhoben, manchmal mit solchem niederen ISirgeis verwecheelt werde. Denn 
nieht weil ich mich ava IStetkeit bei dir eingeaehmeiehelt habe, noch auch- dnzeh ein 
blindes Ungelihr, sondern weil nnsere Ndgongen nnd €3iaraktera nbereinatimmten, bin 
ich, nachdem dn mich geprttft, deiner Ftenndaehaft gewnrd^ worden: ee dabei 
deiner- nnd nMinerseits AUes klar, Teistandig, Torsidktig, rdn meneehlich logegangen. 
Idi habe midi abo kdneswegi meiner Herknnft sa sehimen, im Gegentheü ihrer an 
rShmen, d» ich nicht trots ihrer dein Freund geworden bin, sondern eben durch 
sie: denn AUes beruht nur auf meinen geisti^pn Eigenschaften: diese g ea tigen Eigeai- 
sehaftew aber verdanke ich vor allen Andern snnidist und hauptsSdilioh meinem 
Vater. ~> Ausfnhruug dieser Behanptong. — Abo nicht über solchen niedriggeborenen 
nnd niedriggestellten Vater hinaus gieng mein Streben, eondem ich wünschte stets und 
idi wünsdie es noch, dankbar gegen diesen Vater, nur in meinem ererbten Stande 
KU bhiben; ich habe also gar nicht die mir angedichtete Stellung eines Parrwus. Ich 
bin und bleibe ein Hann niederra Standes und fSUe midi ab solcher weit glücklicher 
ab irgend ein eh^geiz^r Sdiwindler und ab aUe Tomehnien Leute daau. 

Bd diesem Gange des schünoa Gedichts ist zu beachten: 

1. Dass der Sats Nemigu^ etto de. nur eine Wiederaufbahme dee in dem Bda^ 
tivsatse qm änHius ete, enthaltenen Gedankens ist, so dass nam nicht au dem unmittel- 
bar Vorbeigehenden gehört, sondern Ausführung des ttuÜus slupet bt. 

2. Quid oportet noB faeere ele, ist Ton dem besten und iltesten Horsaeililrer toII- 
kommen riditig ausgelegt wmdea. Porphjrio sagt: Quant o luw ^ non vidgarUer 
sop i wu s minus nunui n d nUfatem cmlai^^ igmiMimm debemm? d. L „wenn schon 
das dnmme Volk, das doch so bUnd den Add höher sehitat, bisweilen audi diese Hodi- 
sehatsnng fduren Usst, wie Tiel weniger sollen wir so Uind sdn?" — 

3. In eben diesem Sahce liegt der dgentliche Znsammenhang awisdien der Ein- 
leitung, die von dem Standpnnct des Mi ce n as ausgeht, und der Dnvchflihrung des e%ent- 
liehen Themas, welche den Standpnncl des Horas entwidcelt. Beide sind ICensdien 
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liöherfr Art, frei von rlou gewiiliiiliclieu ünsserlichen An- und Uücksichteu : Mäcen 
nimmt koiiien Anstoss an dein Niedriggeboronen , Horaz strebt nicht nach der Gleich- 
stcUuug mit den Höhersteheaden. Hätte der Dichter vos geschrieben atatt nos, »o 
würde er immer nur Viel Mäcen und den von Vorurtheileu freien Grossen stellen ge- 
blieben aein, aber er will ja eben von aich sprechen und niaclit dazu mit (ieiu nos den 
simireifheu eräten Schritt. Zwischen den Zeilen liegt augedeutet, dass auch tür Mäcen 
nicht die historische Wahrnehmung, dass manche grosse Männer aus dem Staube empor- 
gestiegen und uumche Vornelungebonie in den Stonb getraten, trotden sind, der Grund 
gewesen ist, am Hon» ab Prenad wgnkaeen, ioadem fiber dem gic et eu Haufen eilnbene 
Lebentanaiefat, daaa die BVenndwhaft nieht mif der GkiflUieit der ioaieren ßtellnog 
eondeni uf der inneren geistigen üeberanstinuninig bemhii. Die Nidhtbewondemng der 
Ukü und honons ruft sowohl bei lOoen den Wunscb, Horas und eainee Oleiehen inm 
Frevnde sn hoben, hervor, als ne den freisinnigen Dichter bestinunt, aidi vor der Ficennd^ 
lohaft der Gtoesen moht mrOcksnsiehen. Die Vornehmheit des Ifitoen ist kein ffindei^ 
nus filr dienen and keine Veraalasrang Iftr Hoiax beim Schliesaen dieses Fieundsobafts- 
bundee gewesen. Darin Hegt dar Schlüssel des Terstindnisses. 

Der TOD DSderlein swisehen 18 und 19 eingesehobene Ten 
Vken parpetuo hnge Icngegiu remotos 
verdirbt den ganasn Znsammenhai^, obwdü joier geistateieke Ifaan — wie so oft 
sehr nnsem Dank verdienti dass er damit anf die Sehwiengkeit des üebeigangegedankens 
aufmerksam gemacht hat. Es handelt lieh ja zunächst nicht dämm, was Horaz und 
Mäcen thnn sollen, sondern darum, was sie nrtheilen sollen vom Werthe des Ge* 
burtsadels. Allerdings beruht die Lebensweise des Horaz, wie er sie am Ende seines 
Gedichts schildert, anf einer Geringschätzung der Vornehmheit ab solcher, aber an 
dieser Stelle ist davon noch nicht die Bede, und das farere kann nur anf die Thätig- 
keit des ittdicare bezogen werden. Das nos fatere fasst die gleiche Beurtheilmig Beider 
zusammen, nicht die gleiche Handlungsweise Beider. Diese war gar nicht gleich, sondern 
verschieden: Mäcen verachtete die Niederen nicht und Horaz trachtete nicht nach der 
Glinst der Höheren. Mit jt ncm EmscliiebHel würden wir die ganze fem eingefädelte 
Frage über die Beurtheiluug des Werths solcher äusserer Vorzüge, die ja docli die Veran- 
lassung für die Aufnahme des Horaz gewesen war, aus den Augen verlieren. 

Doderlein's Irrthurn beruht auf Reisigs Irrthum, der unter nos nur die Nie- 
driggeborueu (Horaz und seines Gleichen) verstehen und als Autwort „sie sollen resigni- 
reo" hiu2udenkeu wollte; was Wüste mann in seiner ca:itrirteu Heutihrfiatui auuahm. 
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Heindorf hatte ganz richtig (gegen Bentley) gesagt, dasB nur nos, insofern Mäcen 
and Horaz in ihrer Gleichgiltigkeit gegen äussere Ehre dadurch verbunden würden, einen 
Zusammenhang gäbe. Die gan7<e sinnige Erklärung Hess Wüstemauu weg. Er hätte 
ihr wenigstens Anführung und die Ehre der Widerlegung gönnen können. Reisig gieng in 
seinem Missversteheu dieser Stelle so weit, das» er unter dem Au.idruck a volgo remoti 
nur die homines obscuri, die dem Volk weniger Bekannten, verstanden wissen wollte. 
Während Kirchner und Krüger diese abgeschmackte Erklärung des a volgo renwti 
verwerfen, folr^en sie doch in der Hauptsache (lumrfelbeu unbesonnenen Interpreten und 
bringen dadurch eine von Mäcen abgehende lediglich auf Horaz passende BeziL'bun^ an 
einen Ort , wo dieselbe gar nicht hingehört. Es scheint fast unbegreiflich , nachdeia 
Heindorf so einfach und riilitig den Staar ge.'^tochen , dasb nun wieder solche BHnd- 
heit die Ausleger schlagen koiiutt-. Horaz hat über in neuer Zeit iilxirluuipt kein Glück 
gehabt: einer der vorziighchst^u Kenner dieser Seite der Philulügic hat öchoii seit Gott 
weiss wie vielen Jahren einen Commentar versprochen, doch wie ■wir hören, wird diese 
Hofiiinng überhaupt nie in Erfüllung geheu. Das Buch von Lehrs enthält manches 
Gute, aber blos sporadisob, und in der Hauptsache wird man ihm schwerlich beistimmen. 
Die Meisten halten es unter üurer Wörde über Horaz zu schreiben: dies kann man 
Hman Terxeüien, da es gewiss über ihren Fähigkeiten ist. Ein gelehrter Dons wird auf 
diesem Felde gsra eontbdurt werden. 

Indoes inai die beidm, denen heutzutage kein HorazerUärer gleichkommt. Wie« 
land and Heindorf, doch dam sehr, wenn sie eine politische Färbung diasarSiüi» 
m gewaliraii f^ben, ab ob deshalb, um der nmun MinnaiTihia in die Bfatda aa aibeiten, 
g^en miMio gesprodun werde. IBI der Politik bat dies Gedieht abeasowottig tn 
thnn wie mit dem Bittnetand des Mloeiiaa, der ja viebiiehr hier ganz ab das, was er 
war, ab ein Tonifllmisr Mann, lu dsm lidhi alb dxSagen, behandelt wird. 

Darin hat DSderlein gana recht (nnd ihm fblgtaneh Krüger, aber nieht ohne 
dnen srfiiebmdBn Zosata), dass infenuus aiofat mit Haindorf nnd Xirebner Ar 
freigeboren im Gegmaala in dem dgentlieben Vbertiu genommen werden daif. Denn 
ea wurde dadnroih ein INnulenpnieh mit dem Gange des ganzen Gediehti mtstehen, wenn 
foa Maoen indirect bebaaptet würden er habe einen UbertiiB alten Sinne des Wortes) 
seiner niedeni Gebort w^gen amgesehboBen nnd nnr den lAertkm zugelassen. 

Sat I, 7, 9>-90. leb Tentehe diese Stalb so, dass der Kaehsata an MgwMi 
mit fNler Esetorß beginn! Dann geht utmmgm nieht rSokdentend auf Penina nnd 
Bupilins, sondern nwdentend ^ was bokanntUch eoht anlak ist — anf Heetra nnd Achill 
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,,Nai]u]ein so weit gekommen, ihibs nichts an ihnen übereinstimmte, war todtlichcr 
Ihv^i zwischen Hcctor und Achill, bloss deshalb weil sie beide grosse Helden waren." 
Hiezu pusbt der dazwischen eingeschobene Grund seinem eiafachaleu Veratänduiss nach, 
wobei niolesti und forics die beiden Prädicate sind, so: „deuu alle, die iu feindlichen 
Streit gerathen, sind mit eben dem Rechte nnversohnlich (zänkiscli), mit welchem sie 
tapfer sind." Dies ist dann nicht der Grund zu dem nihil itUer utrumque convenit^ 
sondern der parenthetische Causalsatz zu dem Gedankeucomplex Fastquam . . . ira fuit 
capiialis . . . summa fuit: in welchem die Beifüguug mn aliam ob causam nisi quod 
virtus in utroque summa fuit den besonderen Gnmd für Hector nnd Achill beibringt, 
während der voraugeschobene Satz mit etetiim hiezu die allgeineine psychologische Ur» 
Sache angibt. Beide Causalsütze gehören also zu einem nnd demselben Hauptgedanken, 
dook in Tonehiedener Weise, als der allgemeine Erfahmngsgrund md der faktisdie 
Gnmd des besonderen EUlei. 

Will man dagegen ein Anakolntii oder eine bis sa 20 neb aosdebnende seberB- 
haft lange Periode — etwa wie Epist I, 15, 1—25, wo m abw so rand nnd hübsch 
ist, dass man, wie bei den Wielandiseheny die Lochesis nieht wecken möchte — an> 
nehmen, so wiire, dänoht mir, das mkU niter u^rumgue eommit ^ siemlioh nndentiicher 
Ansdmek für die Zanksnobt, weldie nach der ironischen Darstellnng des Diehtera, 
rechten Helden ziemt Denn nihU efe. beisst nnr „sw sind in allem nneins,** nieht ,vsie 
sind unTersdhnlicb** oder, wie Döderlein Sbersetgst, „naehdera sieb ein fried> 
lieh er Aüstrag zwischen den beiden sersehlng". Andi gegen Döderlein's 
Adfiwsung des hoe etemm efe., nach welcher onMes (lUigatcres) und foiies (Helden) die 
Snbjeote nnd, la denen beiden meietH das Pridicat bildet, so: „weil jeder Erakeler 
dieselbe Denkart bat wie Heroen", gilt derselbe Einwand. Uebrigens findet sich 
diese ^klaning schon bei Mitscherlich, Orelli n. A. und soherat auch die des Por» 
phyrio gewesen sa sein: eadm perUnaeia maU komuieii inier m eoftfeiniwt^ giia SeBom^ 
«tri /bris*. So anch Acro, der überdies das poäqmm ele. dnrch post^ntm eapUaks mi- 
md et uuaepiabiles faeH smU wiedergibt, mit Unrecht, glanbe ich; Forphyrio hat dies nicbk 

Die einfiwboe Ordnung der CManken wfbde also diese gewesen sein: „Zwischen 
Hector nnd Achill, nachdem sie sich einmal venmeinigt hatten, war tödtlieher Haas, 
bloe weil sie beide gleich grosse Kriegsbelden waren; denn alle grosse Heldm, die in 
Streit gerathen, meimm dasselbe Recht xn haben, ainkisdi m sein, welches sie haben, 
tapfer sa sein/* 

Das Prisens nadi pottquam scheint nur kmn genügender Gnmd, dasselbe Heber 
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aaf den Sireit der Gegenwart als anf den des Heroenalters zu bezieheu. Der Ausdruck 
hat dadarch nur eine etwas grSasere liebhafligkeit, eigentlich : „Nachdem es auf den 
Fimflt gekomaian ist, das« Allea uriadieii ihnen na^ig ist, igt tSdtUdimr Haas ge- 
wesen . . Begehnaäsiger wire das Festhalten des lehhafkoren FtSsens, also eil statt 
fuit^ im Nadmts gawasa. 

Sehr irenig nberaeagt mieh Lahrs, der hier, vie ich adie, dne Lfieke annimmt^ 
diai soUeeht durch AA Begm ttäto ergäuzt, etwa tordi ea^^um anssnlaUen sei 
Aher inaofem liegt etwas Biehtigea in diesem kBhnen Besserangsversuch, als weder das 
,,Ui^ihfim einer nannaeoligen PannÜieee" besondais aospnchend ist, noch das Ad Beiern 
ftd»t wenn darauf eine solche Periode £idgt, einen rechten E^u gibt. Folgt dagegen 
«ne Digression, so hricht Horas mit dem AA Segem redeo in dem EKnne von wtosD rsilAt» 
Torent von annen eigentliohen Helden ab, nnd es wird kaom hemeikt, dass er t. 18 
bei Wiedeganfaahma dea Themaa nicht so sehr mm Bex allein als vielinehr in Beiden 
smrüeldwhri Der lose ConTecsataonstoa des AnekdotenenBUans mag es entschuldigen, 
dasa er die anfäugliche Aheieht, nun andi den Sex an sehildem (denn im ISngaug hat 
er doch eigentUoh fiut nnx von Pgrsim gesprochen), gar nicht auaföhrt. 

Sst. I, 8, 25. Man könnte Bedenken tngm, sowohl der Heinrich'twhem Er- 
klSning von maicr „die grüssere M«»terin^ als der laadlaofigem desBchoL Omq. „die 
altera" heomtreten. "BSa. ainnlidier Begriff passt fnr die Anschaulichkeit besser als ein 
tamponier oder geistiger. Ich steibe nidit dafür, dasa nicht — adir ein&oh ^ die 
grossere LeibeslSoge der aweiten SSanberschweater gemeint sei, noch dafir, ob die magm 
pmri der 6. Salara nicht „grosse Schlingel'* gewesen seien. Je gfOsaer diese Dame ist» 
desto komischer wirkt hemaoh die Stdle, wo sie ihr <ätim eaUenänm (ihrai hohaa 
Chign oD ) TSfliert: t, 48* • 

Sai I, 8, 80. Fflr Dftderlein^s Tertttderte Interpnnction stimme iah nicht. An 
sich ist es wahiadieinlieher, dass daa „WadisbOd** kleiner ist als die „Zengpuppe** oder 
der „Lmmpenkerl**, denn dam es umgekehrt sei. Auch ist der dadoidt gestSrte CSiiaamns 
des Sataes Lmea et effigks md, aUera eerea eben so anmnthig, als die dadarch ans Lidit 
geförderte Amphora Lanea — Lanea hMsdich nnd bombastiach. 

Sait. I, 9, 2. Die Bemerkung, daas Bpisi 2, 2, 71 ff. dagegen spieohe, dass hier 
nntor mga» meäUan die poetisehe Meditslion an ventehen sei, ist sonderbar. Gmade 
daas Hcias klagt, wie sehr der Ti5niisftha GasaenlSrm ihn darin störe, beaeugt abermals 
dass er in diesen Gassen Öfter meditirt habe, natfirlieh als Poet 

Sat. I, 0, 26. Nach dem mit Hennogenea ansgeq^ten IVumpf macht der Prahler 
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(»ine Kunstpause, nm die Rcnoiiimagc erst reclit iiuf dea erstaunteu Hörer wirkeu zu 
laason. Daher ist hier ein loats inkrpellandi. Malitius geuag geht Horaz gar nicht 
daiaui ein, sondern fragt „nach dem Wetter." 

Sat, I, 9, 31 ff. Die Weissagnng der alten Sabinerin erinnert unter andern ähn- 
lichen Stellen an Find. Pyth. IV, 71 — 78, wo das delphische Orakel den Pelias in 
feierlichen Worten vor dem „Einschuhmanne" wirnt, thv ^ovox^n^tti« nAvrmv Iv tpvXaxf 
o^sdifuv iitfj^dX(f. Remiuisoenzen ans Pindar sind mehrfach ühermlieii mndeu; ich er- 
umere bei der Gel^nheit an den Schlnss der Ermahnoogsrede des InkrateB a& König 
PUl^p von Maeedonien (5, 152), wo yvwAtlq olo$ cl offenbar einB NiriibiMmig von 
oto$ imrl fu&Ap bei Find, ^rttu ü» 72 irt und nu n^eidi swigt, wie 180 Jnbre iiaeh 
dem Dichter die gebildete Ghrieehenwelt die Findaiiidie Saniemt oonstroirte. 

Sat. I, 10, 31. Graecoa . . . venimHo» . . . Natürlich sind Epigramme gemeint 
Man denk» in die vieileii Seribter in dieaer Gattung on holh aide» cf ike wakr wihrand 
der ganzen idmiadim Zeit. 

Sat. I, 10, 61. Die Acten fiber die Uantittt oder NiehtidentttU dea OaHinB 
Etraaena und Caaniu Parmenais sind noeh nieht geachloMen. Da die leiaAen an- 
fingt in der Horazliteratar kanonisch sn irerden, wird es gut sein die Gründe ffir er- 
sten ansanunensQfiuaen. 

Was wlsaett wir vw dem Etrnaker -Caaains? Qar nidita ab waa diese Ebnw- 
stelle dsxbietett Damadi wiie er ein SehrifMdler, Temmihliek dn Poet, gewesen, 
der tVMhmierte, wie man Stuibl sehnuerfc," nnd der (wie man gewShnlich die Stelle, 
gegen Potpbyrio, ansl^) bei der Lampe, wehdie aeine wtagnt Bemfihmigen nm im 
Chmst der holden Mosen bdenebtete, anf iigend eine Weise doveh Brandnnglfiek — 
per väerm dHapao bS^iofkecam Vclecm — m Sehaden, wo mcbt gar sn Tode kam. 
IKe Unaehe aehiss Todes kann eine andre gewesen sein: Aeiger, dass Niemand seine 
Badisr kanlini wollte, Neid gegen seine OoIIegen, cuie bSse Frsn,.Magenbeacliirerdem, 
ein Hoehfemdisptoeess — was wsim ieh: genug, todt war er, als Otnaa dies Ton 
flitw endQitte. 

Dagegen ist der Pnrmesaner Casrins eine in politisdier nnd literarische Be- 
lidinng nicht nnbskaante nnd nidit mibedentende Pentalidikeit. Unter Gisais MOrdom 
waren ins sw<d Jutü Brati so andi xwet Osssii, der bekannte G. Oassins Loii^pnns 
nnd dieser Ossnns Parmenm^ dessen Yccnamen wir nicht wissen. G. Oassins in einem 
Briefb an CScero (ad ftm. X0, 18 d. d. Clypen, la Joni 711 « 43 a. Chr.) sdwini 
Ton diesem semem Namensfetter (0, noskir) als einem srinsr HeerfShvsr m Wasser 
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und m Laude in Kleinusien zu .spivchen; vg;]. Povphyrio zu Honit. Epist. I, 4, 3 tjui 
in parHbns Cassi et BnUi tribunns tnililutu militavit . und nach ihm ebenso „AcTO.** 
Jt'deufallö ueuut Appiau »pät«r im J. 42, nach dem Abzug des Uauptbeercs über Aby- 
dos, ihn ab solchen V, 2 K^hnno^ 6 Tla^ur,aioi ^mxX^v HuXSKumo inb ILeurtrlov xai 
Bfo^ov ntfi t)tp *Aatiap hA vtav «ai arfOftov, j^^i^fieeta MUfuv und erzählt dann, wie 
6 Hof fiijartoc nach dem Tode des Gmriib und des Brntos nutHmnit deitt Sohne Oicero^s 
a. A. in Statin» Ifnrena und Domitiiis Ahimobarboa gestoeaen ad ; dann hitteii Unv^ 
ond die Sdn^ea cieh m Seztoe Pompejoa nadi Sidlien begeben. Daae unter dieaem 
aiieh „der Fannesaner'* war, er&bzen vir ebend. 189, wo Appiaa benähtet, er and die 
h er r o ntag e mdaten aaderen Freande hStten eieh von Seztna Pompqua, der besiegt war 
naid den hoffiningBloeeii Kami^ nicht anheben wollte (85 a. Chr.), loegeeagt und wiren 
n M. Antonios fibeig^gangan. Vier Jahre später finden wir ihn vnter Antenias Fahnen 
in der Sehlaeht bei Aetiom 2. Sept 31} er flieht dann nadi Athen nnd wird hier auf 
Befehl des ebenialls dorthin gehenden (Flut. Ani 60; Gase. Dio 51, 4) Oetavian von 
deueen Feldhem Q. Attios Vama hingeriditet. Diese spateren Sdiiehsale entnehmen 
wir ans VeDeinB II, 87, welcher nach dem Berieht fiber den Tod des Antonius und 
der Gleopatm (Jnfi d. J. 30) hinsufögt: uUimm mäm ae nderfedoriibua Caeaaris Por- 
mensis Cassius: viorff pnenas dcdit, ut dederai primus Tnbotnm; ans der Gespenster* 
gescliichte bei Valerius Maximus 1 , 7, Rom. 7 : apuä Aetium M. Aadam firacHa füriSM, 
Cussius rartnensis, qui parks eins seciUus fueratf Äthenas cot^ugit . . . (folgt die Anek- 
dote von der Geistererscheiuung) .... inter hone noäem et supplicium capitis, qm cum 
Caesar affti it . paidatim admodum t'-niparis inkroesaU , nnd aus Porphyrie (Acro) zu 
Hmat. Epist. 1, 4, 3: Q. Varus ab Auyusto missiis ui cum intcrficcrct .... Hiermit 
combinirt man Suetou. Aug. 4 extr. , wo ein Citat aus eiuer Epistel des Cassius Pnv 
mensis heit^fhraclit winl. welches eiuea die Schmähung des Antonius noch überbieteuduu 
giftigeu Ausfall auf den uiederu Stund (\cn M. Atius Halbiis, des Grosavater-s des Au- 
gustus. eutliült. Jedeufiills lebte und starb auch dieser Caaüias als enragirter RepobU« 
kauer und erbitterter I'eni'l des Cii!*arianismiis. 

TTeber seine literari>clte l'hiitiijkeit ist das Hauptzeuguis.s das des Uoraz in der 
7 — 10 Jahre nach Cas.sius Todt' gtisebnebonen Epistel an den TibuU (I, 4, 3) 

srnbi IT qnod L'a^.n Pamtetisis opusadtt iiiirat 
woraus zu erhellcu .SL'hciiit. dass er ein berühmter, uach Iloraz' Irtheil guter Elegiker 
war. Die Scholien zu dieser Stelle ULuneu Ilm eiueu elegischeu, epigrammatischen und 

namentlich auch eiueu t'ruchtbareu Traueräpieldidbter; eine seiner Tragödien sei uach 

4 
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der Heiuiuig rieler der Thyestes gewesen, weldiea andere dmn L. Tarins mtehreiboi. 
Aiiflserdeiii werden nur einige Male seineEpisteln (Bnet U. midPlin. H. N. 81, 11 [8]) 
aogeHOirt Die Stellen Borr, ad Verg. lib. IX, 35; [Oroa. VI, 19?] und die lat. Antiio- 
logie — welche in der Panly'sclien Uealencjrelopidie fir Cassins von Patma angefnlirt 
aind — enthalien niebta anf ihn Bezüc^dieB. 

Dies iat ea, was wir von dem fitmacus nnd dem Parmensis wiaaen. In der Gkidif- 
aetaong Beider nun glaubt man einen dreifachen Widerapmch zu gewahren; soent 
einen cbronologiachen, dann einen insbeainidere hofatiaehwi, eodUeh drittena und hanpt- 
d&ehlich einen geographischen. 

1. Der chronologische Widersprach löst aioh bei näherer Beirachfong alsbald in 
blanen Dunst anf. „Da diese Satire in der ersten Hälfte des Jahres 31 geschrieben 
ist, kann in ihr nicht von Cassius l'anneusis wie von einem Verstorbenen die Bede 
aein, weil dieser Mann erst im Octuber oder schon Ende September desäe11)en Jahrea 
hingerichtet worden ist." Aber womit beweist man, dass dit^-e zehnte Satire des ersten 
Bachs im Anfang 31 verfias-st ist? Die Zeitbestimmung Kirchner's beruht auf sehr 
mifsichrer Muthmassung; nichts steht fest ah dass I, 10 naeh I, 4 geschrieben ist; 
wahraeheinlich ist anch, daaa die Zwischenzeit nicht all za lang gewesen. Allein selbst 
wenn ausgemacht wäre, da-^s der ("rispinus (T, 4) in den Ausgang d. .1. 32 fiele (waa 
eine ebenso luftige Hypothese Kirchner's ist — Franke setzt ihn 6 Jalne früher, 
andere anders), so würde doch nichts im Wege sein, den Lucilius (I, 10) in den An- 
fang des Jahres 30, also nach der Schlacht von xVotium und nach dem Tode des Cas- 
sins Parmcnsis, zu setzen. Hiedurch würde der Lttciliua dem Vullendungsjahr der Ver- 
gilischen (»eorgica angehören, so dass v. 44 nm so eher anch auf diese bczorron werden 
könnte, obwohl die Hexiehung anf die tlieokritische Muse Yergils, anf die Bucolica allein, 
genügen würde. — Das scheint allerdings wahrscheinlich, dass Cassins schon im Spät» 
herbst 30 hingerichtet, die Darstellung dee Yelleins also chronolqgiscli ungenau ist. 
Wollte man ihm Recht geben, ao mösste man aunehman, Octavian sei bei dieser Hinrich- 
tung nicht mehr in Athen gewesen und habe sie «rat im folgenden Jahre durch den 
etwa TOn ihm zmlckgelasspuen Coiutuandanten Vams vollziehen lassen. Die Eleusinien, 
an derm Feier Ochivian theilnahm (Cass. Dio 51, 4), würden bei frühestem Jahrea- 
anfang vom 10. — 19. Sept., bei spätestem vom 9.— 18. Oct. gefallen sein; gleich nach 
denselben scheint er nach Kleinasien abgereist ni aein. Geschah die Hinrichtung des 
Cassins also während Octavian noch in Athen war, müaate sie wohl in diese Zeit ge- 
fallen aein. 
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2. Der zweite Widersprach liegt in dem verschiedenen Urtheil des Horas filier 
die litterarische Bedeutung dea Cassins an unserer Steile und in dem Briefe an den 
Tibull. Diese Verschiedenheit ist nicht wegzuläugnen* vieUeidit aber zu erklären. 
Der Pannensis gehörte als ingrimmiger Feind des Octavian yermnthlich einer Horaa 
damab feindliehen litterarisohen CSoterie an, und wenn auch Horaz sein firoherer Partei- 
genosse war, so konnte dies, da er sich der Partei abgewaudt hatte and jener sie mit 
grosser Heftigkeit festhidtt wie bei dem jungen T ali >, dt-Q Gegensatz eher scharfen 
als mildern. In deu Augen seiner durch bittern Hohn beleidigten litterarischen Feinde 
mochten, kurz nach seinem kläglichen Ende, wo die Wogen der Leidenschaft noch hoch 
giengen, seine Gedichte wie wilde Sudeleien erscheinen and eine boshafte Anekdote (sei 
ee vom Umfallen der Stadirlampe and dem unter seinen ein;pnf>n Mannscripten schier 
verbrennenden Dichter, sei ee ton dem Anzünden Jus Sclieiterhaufens mit seinen eigenen 
Geistesproducten) ein willkommener Stoff sein, während zehn Jahre später eine versöhn- 
lichere Stimmung und rin u( rechteres Urtheil über seine Verdienste an die Stelle trat. 
Die Satirendichtang überhaupt, wie sie sich durch die Lebhaftigkeit and Wärme der 
edlen Empfindungen auszeichnet, ist keineswegs frei von ji^endlicher Hitze der Polemikt 
von kecken, yerletzendea Ausbrächen des Unmuths und Uebermutlis. Indess ist einem 
Schelm wie Horaz nicht zu trauen, namentlich in den zarter gehaltenen Episteln, und 
so könnte ein leiser Auflug von Spott darin liegen, dass er ieinen Tibull im Verdacht 
hat, er siune auf Lieder, die über die Werklein des Cassius von Parma triumphiren 
sollen, halb vielleicht nar gegen Tibull, halb gegen das die Cassianische Stann- nud 
Drangpoesie bewundernde Publicum gerichtet. Wie wenn jetzt man eine humorisüsche 
Epistel an einen brother-poet dumit begänne: „Lieber, was machst Da? soll ich sagen. 
Du schreibst wieder Dramen, die llaapach imd Frau Birch-Pfeiffer aus dem Felde schlagen 
sollen?" Solche kleine Hänseleien unter Zunftgenoasen wird wohl niemand fiir Krän- 
kung und <;r(i})heit erklären. Der Ton und die Stimmung des Briefes ist wie der der 
meisten Episteln durchaus humoristisch, nicht blos am Schluss; hiezu würde eine halb 

V und halb gegen das undankbare Geschäft des Versemachens gerichtete Aeassemng wohl 
passen. Genng, es gibt, bei der so ganz von Stimmungen beherrschten Horazischen 
Dichtangsweise, mehr als einen Weg, die wirkliche oder scheinbare Verschiedenheit des 
Urtheils zu erklären. Ninmit man erstere an, .so bietet sich als Analogie das Schwanken . 
in der Beurtheihing des Hermogenes Tigellius dar. 

3. Der Uaupteinwand ist noch übrig. Man hält die beiden Epitheta Etruscus 
und Pannensis für unvereinbar. Die Stadt Parma war eine reiohlich 150 Jahre vor 
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dieser Satin nach Badiegiiiig der keltiacheii Bojer gegrändflte römiscbe Oolonie; Torher 
war flifl ungefähr 200 Jahre lang eine gallische Stadt gewesen, alt solche heisat sie 

noc^h spilter z. R. l)oi Martini (5, 13, 8) GaUiea PortM. Zwar war hier vor alt^r Zeit 
das Gebiefe tnscisehf aber Arie hätte 350 Jahre später ein Bfirger von Parma sich einen 
Etnuker nenneu k5nnen? Eine der Haupistellen (Liv. 39, 55) lantet: Eoäem anno 
(183, nngofälir Plantas* Todeqahr) MuHna et Parma eokmiae Mm. eMum Mmt deduetae. 
Bina mtHa hominum in agra, gui proxime Boiorum, ante Tuscornm ftierat, odma iugera 
Parma'', quina Mutiuae aceepenmt. Konnte aber nicht von Einzehien die Zeit des 
(Jallischen Besitaes (388 — 183) ignorirt und der alt« Ruhm, daas Stadt oder Land nitrpntUch 
etruskisch waren, wieder zur (Jeltnug gebracht worden sein? War es unmöglich, dass 
einzelne Familien ihren Adel auf den tuscischen Patriciat zurückfiihrten? Manches, 
was mitten im Keltonlande lag, galt noch später für tuscisch, so Mantua; vgl, nit-ines 
Bruders Rom. Gesch. I. ^^26 — 828. Die römischen Colonisten verdrängtoi wohl die 
gallischen Bojer, nicht aber was von üeherresten der altoii Laudeseinwohner noch Yor- 
handen war. Ueberdies sind die Worte des Horaz spöttisoh geraeint: wie wenn es 
eine übermüthige Anspielung anf die Eitelkeit des Parmensis wäre, der sich fälschlich 
oder mit lächerlich antiquarische Gelehrsamkeit dessen gerillimt hatte, eigentlich ein 
Etrusker zu sein? Nehmen wir einmal an, dass in der ehrbaren Stadt Mühlhausen, 
nachdem wir sie mit Gottes Hülfe wieder anderthalb Jahrhunderte in unserm Besitz 
gehabt haben werden, ein Poet, natürlich ein heftig republikanisch gesinnter, aufstände. 
Bei (»oft ist kein Ding unmöglich, also wenn vor dem Schwertergeklirr die deutschen 
Musen überhaupt in den nächsten Jahrhunderten Stand haltou . könnte dies sogar iu 
Mühlhauseu vorfallen. Parma war auch durch seine WolleniuduRtrir einst so berühmt 
wie jetzt durch f?einen Käse, und doch entsprang daselbst «1»'r I'irlacr C.uKsins. Oe- 
sot/t mm , der Mühlhüuser Cassius habe iu einem der seinen Herrn und Kaiser hoch- 
vcrrütlierisch schmähenden Gedichte, wofiir verdienterniasRou aufgehängt wurde, da- 
mit {i;eprah1t — e'm freier Schweizer zu seni. Kr würde dabei den 78jährigen galli- 
srhf>n He^itz der Staiit, der all'^rdinirs das Wesen derselben nicht gründlich veränderte, 
ignorirt und dif inclir als ;>riOjHlui'_r'' frühere Stellung soiner Vaterstadt, die sie fa.st 
zu einer schwei/.erischen niachto, ms Auge gefasst Imhen Aber er könnte auch 
wirklich aus einer dort ausilssigeu Schweizer Kannlie staiunien , und nur das hätte 
etAva-^ koiriisrhes, dass er, nach sü vifleii Wandelungen in Mühlhausen noch darauf 
pochte, eui Schwer/er zu sein. Oder soUeu wir, wenu wir jetzt Colonisten dorthin 
entsenden, diese „Schweizer*' wie die Franzosen verjagen? Scherz bei Seite: mir 
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steht et fest, dass die beklen Epttheto Pammui» und XSnuetu sieh recht wohl t«^- 
eimgen lassen. 

Sind ttim diese drei WiderBpr9ehe gegen die IdentHit als melir seheinhar denn 
wirkKoh nachgewiesen, was wurden wir gegen das direete Zeugniis des Porphyrio: Cbw- 
mMM Ehrmeum Barmensem «Keif, chms itagoeäia I%yeafes extat, machen? Fnüieh sind 
mehrfbdie axge Verweehalmigen hier bd den SehoUasten bemorkhar« mmfidi 

1. swisohen dem Diditer L. Yarins nnd dem HeerfBhrer Q. [Attins] Varos, ähn- 
lich wie Veig. Ed IX, 35 {SekdL Porpk. Aer. m E^pist 1, 4, 8); 

2. swisehen dem Fdnde des Octansn Cassins Pannensis, der Diditer nnd Krieger 
zngimch war, nnd dem etwas spfttersn berncht^^ Redner nnd Geedudits- 
schieiber Osasini Severus, der ein Widenaeher des Angnst nnd Tiber war, desssn 
SehmihsebriftMi ttffnitiidi Terbnumt wnrden nnd den Tiber 18 p. Chr. ins Exil 
sehiekte. (SdktL Orui, an Bat. I, 10, 63); 

3. swisehen der Schlaeht bei Fhib'ppi nnd der bei Aetinm. {SM Btrph, et Aar. 
m Epist 1, 4, 3); 

Den ersten nnd dritten Irrthnm begebt, so sdieint es, Porphyrio, vaaä wiederholt 
der sogenannte Aero. Der mittlere findet meh in dentUoherer Gestalt nnr bei dem Sdiol. 
Gmq. (poaf morlem deerwU SenaiiUt ut Ubri etm eadaoer« tmtemltm)\ Porpbyiio's 
Worte Atpere qMsi km verbosa cuä tarn mtäta scr^MerÜ ut cum non viderentttr legi 
digm iMis ipris morHnu eanuA» sU lassen die Aoslegnng an, dasa der Seheiterhanüm, 
anf dem die Leiche des Cassins Parmensts nach aeiner Hinriehtnng teibrannt wurde, aus 
Hohn mit den eigenen Sehriflen desselben wie mit Macnlatur angeanndet sei; ähnlich, 
nur breiter, Acro. Es kann sein, dass hier, wie es bei dem Sohol Craq. in der That 
scheint, eine Verwechslung mit der Verbrennung der polemischen Proea des Cassius 
Severus zu Grunde liegt; sicher ist es nicht. Lassen wir dnmal diese Frage und die 
Richtigkeit der Erklärung des Porphyrio bei Seite, so geben uns alle diese drei Irrthfimer 
doch kdnen genügenden Grund, dasn einen vierten in Betreff der Identität des Etmscus 
und Parmensis anzunehmen, da diese an und für sich, wie wir gesehen haben, nicht 
ohne innere Wahrscheinlichkeit ist, und da überhaupt in alten Scholien historischer Art 
weit häufiger m etwa« Richtigem etwas Falsches mgamisdit ist, als dass sie ganz nnd 
gar ans der Luft gegriffen sind. 

Endlich konmit doch auch das hinan, dass es sonderbar wäre, wenn — in einer an 
Dichtem nicht fibetreichen Litteratur — von einem so notorisohen Lope de Vega^ wie 
der Etmsoas gewesen smn mSsste, sonst keine einaige Spnr an oitdeeken wäre. Wir 
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iiehm«n aho du Kirehner'sehe Aiganioit p. 365 fttr uns in Anspnidi ntid Bugen: 
Gerade da» auf den Etnuker nirgendwo ein (Xtat rieh findet, nauäd ei walinwilflintidi, 
nidii, daas er «in sdir olMoarer Dichter gowoeon aei, aondem daae er ab ein geeondertes 
Individuom gar nieht «cdstirt habe. 

Ob dieser aJao deraelbe mit dem Caarioa Ton Panna gewesen aei, nW*8* ^ (um 
mit J. H. Voss an Veig. Baool. 6, 6 sn reden), nicht an liugnen, wiewohl bei schwacher 
Walirseheialichkeit das Längn«! für sioimer, sogar fBr seharCnmiiger, gehalten wird." 
Gewiashdt ist, ao lange nicht neue Qoellen rieh erschliesBen, in soldien Dingen schwer» 
Udi an erlangen. 

Sollen wir es darum nnterlaasen, Muthiuassungen aufzustellen? Freilich macht sich 

seit mehreren Decennien in untrer Alterthumswisseu.chaft eine Richtuug breit, welche 
jede solche aui<legeude Kähnbett ak phantastische Thorheit belächelt und dagegen iiu 
Verurtheilen des Ueberlieferten als unsinnig, noecbt, transponirt, lückenhaft ihren Stobt 
sucht. Es ist mir so, als ob man dabei nur aus der Koth eine Tugend and aus der 
eignen Bes^chränktheit und Geistesarmuth ein Princip macht, das man dann mit dem 
erhabenen Namen „echter Wissenschaftlichkeit" l>elegt. Ich glaube vielmehr, dass wir 
recht viel in die Alten hineindeuten müssen, ;iber am dem Verständniss des Ganzen, 
wenn wir sie bereifen wollen und wenn dieses Begreifen onsrer Bildung wahren Mutssen 
bringen aoiU 
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Sehnlnaelirichteii. 



Das merkwürdige Jahr 1870/71, gross nud erfolgreich wie wohl kaxim ein anderes 
der deutschen Geschichte, ist fiir da? Fraukfurtcr Gymnasium ein besonder« unruhiges 
und bedrängte»« jjeweseu. Der Grund iiiefdr lag zum grossen Theil in den l'ersoualien 
des Leh reroollegiuiiiH. Dieses verlor den 28. Deceraber 1870 sein illtestes Mitglied, 
den Professor Johann Daniel Herhfel. Kr war ein Muster der F'flichttreue : bis zu dem 
Aü&ngstage seiner letzten Krankheit (28. November 1870) hat er, seit April 1845^ nie 
eine Stunde Tenänmt; eemen Tielen Schiikcn wird er als ein ebenso liebieieher wie 
teimtnwwpekiher, gesdiickter und eifriger Lehrer, allnk seinen Collegeu and Freunden ab 
ein Uann toh edlem wiasenflohaftiichem Sinn, Tom dem Inedersten MTerlinigsfem Cha- 
rakter nnreigeaBliek seitt. Am 90. Deeember folgten vir seinem Sarge, an welchem sein 
Jngendficennd der Gonaistorialnitih and P&ner Herr Dr. XSr^im' «nne treCHiehe Bede 
snm Gedächtniäs des Hingesc1iie<lenen hielt. Die Stelle desselben wnrdc vom 9. Jannar 1871 
an durch Herrn Dr. Bernhard JRauscher als Vicar verwaltet. — Seche andere Mitglieder 
des Lehrercollegiums erkrankten im Laufe des Schuljahres auf geraume Zeit: Herr Prof. 
Emst fehlte fast während des ganzen Sommers, Herr Prof. Dr. Elx-rz fa«<t während des 
ganzen Winters, Herr Prof. Dr. Opjtrl ungetTilir von Mitte DeceMii)er bis nach Mitte 
Februar, Herr Prof. Dr. i?iV',sv? im Januar und /.um Theil auch im Fel)ruar, Herr Prof, 
Dr. Rumpf mehrere Wochen im .fauuar; Hen- Dr. Stvitz wurde während des Winters 
von einem Augenleiden betroffen; auch Herr Prof. Dr. Janssen musste mehrfach wegen 
seiner Inenden Gesundheit anssetien; — so dase aosser dm Director leider nnr vier 
Mitglieder des Golleginnu (die Herren Fkwf. Dr. SkUmidi, Prof. Dr. Oreufoiadk, Dr. .GWcteN, 
vttd Dr. «r«teO in ihrer ThSttgkeit ganz oder frst gans ungestBrt bliebra. Dw Schretb- 
lehrer Herr J. H. Zkmdarft dessen KrSnUicUceit schon oft ünterfarechnngen veranlaaBt 
hatte, fehlte von Anfang des Schnliahres an nnd sah sich dann zn nnserm Bedanem 
(denn wir Teriieren an ihm einen tüchtigen Lehrer) im November genöthigt, seinen Dienst 
am Gymnasium ganz aufzugeben. Ausser Herrn Dr. BauscJier fungirten als Vicare 
1) fiir den französischen Unterricht Herr Albert Mathey aas der Schweiz; — 2) für den 
Sohreibanterricht die Herren Qräf (von der höheren Bfirgerschale) und Joh. JaL Bommd; 
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— für die classischtm Suracheii imd das Deotsche die Herren Dr. U/npfetifxwh, Dr, 
Brentano, Schukinitscaudidat Kuhk-ubecf: aus Osnabrück und Dr. Valentin, also acht 
stellvertretende Lehrer, denen das Gjmuaäium für ihre bereitwillige Hülfe zu bestem 
Dank verpflichtet ist Ohgleicli sowohl dma VkA» ib raeh dm Sizeotor und die zur 
Zat diBponibeb GymDaaallehier duoh Uebanuhiiie toh üntenichtMtiuideD für die 
erknuIcteD Collegm keine Anstrengang and kein Opfer gewüient baben, ist der Schade, 
welcher dem üntenricht wihraid dieses Jahres dorch hanfigen Wechsel der Lehrer, 
durch TielÜMhes Umlegen der Standen (der üntetidchnete hat nngefiUir 5—6 Lections- 
plane machen mOssenX durch längeres Ans&Uen einzelner Oegenstatide wie des Schreib» 
unterrichte, der Mathematik, der schriftlichen Kxercitia in H** erwachsen ist, sehr 
zu beklagen, und wir mässen hoffen, dass unter Gottes Beistand und durch energische 
Mitwirkuug der vorgesetzten Behörden eine Wiederkehr riolchor Wirrsalc von unserer 
Anstalt abf^ewendt't werde. Denn das ist ja einer der naujitvoitii. li • joder angesehenen 
öffontlii heu Scliule vor deu Privatinstituten, dass die einzelne Aufgabt" des Lebrerberuts 
uiclit von llaud zu ilaiul geht, sundern in einer fe-sten bewährten Hand niht. Möge 
vor allen Dingen denjunigeu wertheu CoUegeu, welche Jioch nicht vollständig g.;ueseu 
sind, für die Folgezeit das köstliche Gut einer nen befestigten Oesondhnt zn Thefl werden! 



Der seit 1. October 1869 pnmsoriseh angestellte Lehrer der englischen Sprache 
Hot Dr. NiAert (vgL ^regr. von 1870, S. 34 36) wnrde dorch CDnsi8torialverf9gnng 
d.d. 16. Mira 1870 commissionsweise mit diesem Amte betraut und am 19. März 1870 
auf seinen am 2. Mai 1867 in Hannover geleisteten prenssischeu Amtseid im Heisein 
des LehrercoUegioms verpflichtet. — Seit Anfang Juni, in Folge der Reform des (lym- 
nasial-Lehrphins, traten als provisorisch angestellte Hülfslelirer hinzu: 1) der Mitiliieetor 
der liülieren Gewerbschule Herr Prof. Dr. Joh. Georg ZihftdfS. für den matheniatisch- 
lihy>ikalis(iiou l'uterricht in Prima; — 2) der ordentliche Lehrer der höhen-n iJürgor- 
sciml« Herr Dr. sc. uat. Friedr. Carl ATo//. für den naturwisseuachaftlicheu Unterricht 
in Ober- und Unter -Tertia; — 3j der ordentliche Lehrer der Musterschule Herr Joh. 
(Uitlan Sedxr, ftr das Bsdnm in Quinta. 



Im Herbste 1870 wnrde der bishsorige Peddl Joh. Lndw. Bon, der seit 1852 ssin 
Amt trenlich verwaltet hat« in den Bnhestand Tersstat, nnd Conrad BbA mm Pedellen 
des Gymnasinnis ernannt 



DIgitized by Google 



- 83 - 



Mit ileui Zeuguiss der Heile wurden folgende Schüler euUassen: 

A. am ObUxh 1870: 

1. tlMoMi L1M9 BoA^ Jahra alt. sam Sfodiam der Theologie und Philo- 

IqipA, nMh GOttugeii; 

2. WMriäk Otto WWidm Menmt, I8V4 J«lure alt, smn Stnaium 4er Mediein, 

nach Marbarg; 

3. Richard Heymnmt, 20» » Jahre alt, Officiersaspirant, nach Cöln; 

4. Ludwig JuUus Lintlhi inier, 20 Jahro ;ilt, zum StiuHurn der Hechte, nach Bonn; 

5. Christoph Ludwig Eticke, 19'/'$ Jahre alt, zum ätadiom der Theologie, nach 

Leipzig ; 

6. Heinrich Theodor Markwart Nähert, 19 Jahre alt, zum Studium der Theologie 

nnd Philologie, nadi Heiiletbei^; 

7. Memhard JttUm von dm Vddm, 18*4 Jahre alt, anm Stadiom der Mediew, 

nadi Morbnig; 

8. WiOidm Michad Änttm Creieenach, 18*U Jal»« «1*1 m» Stadimn der 6e- 

scliichte und Philologie, nach Güttingen; 

9. Johann Jlndolf Jacobi, 19'/« Jahre alt, zumStodiam derMedicin und Natur- 

wisseuschaften, nach Marbarg; 

B. im Herbste 1870: 

10. Albart Ludwitj Julius Leiss, 18 Jahre alt, zum Studium der Philologie, nach 
Marbarg; 

tl. Jehmm Hekaridk Aädf Sesder, 20% Jahr« alt, lom Stadiom der Theokgie^ 
nach GSttingeii. 



Wenn «ich anch im Allgemeinen die Erieg^zeitcn nicht g&nstig fiir die Disciplin, 
für die Sammlung und Lemlust der Schüler zpicrton. und manche schärfere llassrcgel 
zur Aufrechthaltung der Ordnung und des Fleisses uotliwondig wurde, so haben doch 
der gerechte Bi^iun und der glänzende Fortgang des deutschen Krieges nicht verfehlt, 
auch bei unserer Jugend die Vaterlandsliebe sa wecken und zu stärken. Während es 
gelang, die Sehfiler der Oberdasaen von dem 'Eintritt in ein eigentlieheB Saniatsonpe 
und dem TerMhten Mntritt in den aetiven Dienet larBdamhaUen — dem Alter nadi 
heeroepflichtkf worden nnr einige Seholer im Anfiwg d. J. 1871, welehe dann mit 
g&tqpr Rfidnichtnahme auf die Unterbreehnng des SehnlcaiiaB von der Behörde wieder 
znrückgettellt wurden — , haben fast alle unsere Primauer and Seenndancr wie auch einige 
Tertianer in den Sommerferien nnd, mit Genehmige iit^ (h'r vorprosotzten Behörde, noch 
acht Tage länger aU Mitglieder des „Yerflegungscorps'' eifrig Tag und Nacht am Neckar- 

5 



L.iyi;i<iuü Oy Google 



— 34 — 

bahnhof, manche aucli unsscicleni als Krankenpfleger in ilen hiesigen Lazarethen gedient. 
Mehrere frühere Schüler des Gymnasiums zeichneten sich im Felde ans nnd wurden 
Officiere ; zwei von den ersten Gyninasial-Abiturienten des preussischeii Frankfurt a. M. 
(von Ost<'rn 181)7) — Adolf Frsfer uiul iiichard Wiilcl'cr — , ein Abiturieut von Ostern 18ti8 
— Otto Wedatver — und der dritte der oben crvväluiten letzten — Richard llrymaun — er- 
hielten das eiserne Krenz; zwei Andere, im Herbst 1869 aus Secnnda als Offietersaspinnteii 
abgegangen, Htten den Tod für*« Vaterland: d«r eine, Otto Junge, starb im Lasaietbe «a 
Beima am l^yplms 1. Oetober 1870, dar andese, Heiorioli von Bäbm, Enkel des grossen 
Hielden der Freiheitskriege, fiel in einem WaldgefSsoht bei CSi&teandnn 18. Norember 1870 — 
all dies für Frankfnrt a. M. ebenso seltene wie bedeutsame Ereignisse, die naeh dumpfen 
Uebergangs- nnd Terstinnnnngqalirai anf dne frisolieTe nnd firmdigere Znknnft hinweisett. 



Auf die im Torjährigeu Programme S. 38 erwähnte YorsteUnng des Direeton Tom 
14. Febmar 1870, in welcher Beibehaltung der am hiesigen Gymnannm üblichen Form 
derMaturitStaprüfnng, ereni für die Eünföhmng der altprenssischen Prüfungsordnung 
ein Auftehnb bis Ostern 1874 naehgesnoht wmde, ertheilte Se. Ezoellenz d« Herr 
Unterrichtsminister unter dem 10. April 1870 den Bescheid: „es werde gegenwärtig ein 
neues, fSr die ganze Monarchie gültiges Abiturienten- Prufongsreglement vorbereitet; 
bis snm Erlass desselben würde das Frankfurter Gymnasium unverhindert sein, das 
bisherige Verfahren beizubehalten." Wir können nicht umhin, für diese gütige Antwort 
dem Herrn Mini-ter unfern ehrfurchtsvollen Dank aus/iisprechen, — es liegt tliirin das 
Vertrauen, duss da-< LehrercoUegium die zeitweilige Ausnahmestellung dea Franl^furter 
Gymnasiums nicht nusabraucheu und im Krtheüen oder , Versagen des Keifezeugni.s.ses 
mit strenger Gerechtigkeit verfahren wird. Wir können unsere Schüler nicht geuug vor 
dem Irrthum warnen, als ob bei uns die Maturität leichter au enreichen sei als anderswo, 
und foxdera sie dringend anf, sieh durch hingebenden Fl«as nnd Eifer einer so ehren- 
vollen Gabe werth su machen. IfSgen sie wohl bedenken, dass unsere fireieie Art nnd 
Weise weseutlieh auf dem Gedanken beruht, dass gute nnd strebsame Sehnler sie aur 
unbehinderten Entwicklung ihrer Selbstständigkeit benntami sollen, nnd dass, wenn dies 
in verkehrter Weise anfgefasst werden soUt^ der Director der erste sein würde, der die 
rasche Einführung dnes grösseren Zwanges von den Behörden erbitten würde. 



[>er roformirte Lehrplan, welchor gegen Ende des vorjährigen Schuljahres 
(5. iMära 1870) eingereicht wurde (s. Progranmi von 1870, S. 37 f.), erhielt die Geneh- 
mignng der vorgesetzten Behörden, und es wurden die für die Vermehrung des mathe- 
matisch -uatui-wisseuschuttlichen Unterrichts uoibwendigen Kosten mit dankenswerther 
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BBreitwilligkeit sar YerfBgnng gestellt Lddor Twgieng eiu vonea Viert^'ahr, ehe die 
Reform alle Instanzen danhlonfiBn hatte nnd in*« Leben traten konnte. Vom 26. April 
Ur 4. Jnni mnsste also nach einem proTuorischen Stundenplan in der alten Weise nnter^ 
richtet werden; erst nach Pfingsten (9. Jnni 1870) bcrrann die neoe Ordnung. Diese 

entTiült, wie scliou frülier kurz angeloben wurde, vier Aeademngen : 

1. Um die Hebnng des mathematischen Unterricht. 's zu bewirken, 
wurde in bcid<"n OlKTolasRen dio wöchentliche Stundenzahl von drei auf vier Mathe- 
niatikstuiideii erhöht und die I nterprima von der Oberprima für dieses Fach getrennt. 
Da der bihherigo l^ehrer sciiun früher eine zu grosse Stundenzahl zu tragen hatte, konnte 
nicht darau gedacht werdeu , ihm diese Mehrstundeu zazauiuthen. Es wurde also der 
gesanunte mathematisoh-physikaliscbe (Tntenidit in Prima einem andern Lehrer , dem 
Herrn Prof. Dr. Zdtfu$8t übertragen. Bbenso wurde im den bdden AbtheQnngen der 
Tertia Naturkunde als ein neuer Lehigegenstand eingeführt mit je 2 Stunden wöchent- 
lich, nnd diese sowie vier Beehenstunden in Quinta in die HSnde besonderer ge- 
sehickter Fachlehrer gelegt. 

2 and 8. Die Trennung beider überfiillter Oberclassen nnd die 
ZurHokführn ng des lOjührigen Cnrsns auf den normalen 9jährigea 
(Einziehung der Septiiua* unterstützten «ich insofern gegenseitig, als einer der Lehrer 
der Uuterclassen (Heri- 1 Steitz)y welcher durch die Combination der Sexta und Öeptima 
zum Theil hier frei ^vur(lc, für die Mehrhtuiulen der getrennten Secunda verwendbar 
war, konnten aber begreitiicherweiae in» ersten Jahr der Reform nicht vollständig erreicht 
werden. So blieben in den beiden Abthcilungeu der Sext« noch 6 Lateinische (und 
3 Schreibstnnden) nngetrennt, und es war dn Angabe beiden Gssseulehiar, diese 
Seh^Ier im Latdnischen, unter Skwmterung des Pbniums der untersten Glssse, in der 
Art SU Ardem, dass die besseren der unteren Abtheilui^ mit denen der ob^|ren, deren 
Pennun besehrftnkt wurde, Ostern 1871 Busammen in Quinta übertreten kBnnten. Quinta 
wird dann im ftrfgenden Bdiu^jahr eineii Theil des fir&heren Seitapensoms fibemeihmsn, 
nnd so weiter die nächste Classc in den nüchsten Jahren, bis sich in Unter- oder Ober- 
Tertia der Verlust wieder ausgleicht, so da»s der bislicr auf 5 bis (> Jahre des lOjähr^n 
Curstis ausgedehnte Stoff des Latein-Unterrichts auf 4 bis 5 Jahre des 9 jährigen ver- 
theilt wird. Dieser ra.fchere Gang ist allerdings für Lehrer und Schüler weniger bequem, 
fordert grössere Anspannung der Thatigkeit und knapperes Uinarbcit^'n auf das Wich- 
tigste und Nothwendigöte, wird aber jedem talentvollen Knaben weit zuträglicher sein; 
bei den schlafferen und unbegabteren Naturen wird es allerdings nicht selten vorkommen, 
dass ein soldier Schüler iur das neue Sexta- oder Quinta^Peaanm zwei Jahre braucht. 
Unsere bisherige Cursusdauer war, wie man es nehmen will, lu lang oder zu knrs. 
Denn entweder musste das Gymnasium den Anfiinger vom ersten sohulfSh^en Alter an 
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anfiiehinen können, und — worauf wioderliolt aafinerIcRam gemacht ist - eine oder 
swei Vors chn Idas Ben zusetzen, oder es mnss, wie die übrigen Gymnasien, nnr eme 
Sexta, nicht auch eine »Septima haben und in der Kegel den Schüler erst mit dem 
vollendeten neunten Lebensjahr aufiiehmen. T)io Freizügigkeit und die Ein- 
orduung Frankfurts in ein grosnes Btaatsganzes machen die Conformität unserer Anstalt 
in dieser Heziehung zur Nothwendigkeit: ein uornialer Quintaner oder Quartauer in 
Berlin oder Magdeburg luuss auch bei uns normal sein. Auch hat die Erfahrung gelehrt, 
den die l^lwii in mieere SepÜina nklit mit den Tollendelni 8., sondern gewöhnlich 
ersi mit dem ToUendeten 9., Ja 10. Lebemgahre eintnten; wenn sie dann den fpaam 
langen Weg ron 10 Jahren ToUendeten, wire ee faat ein Wunder, da doeh sehr oll 
noeh ans dem einen oder andern Gninde «n Jahr mehr gebraucht wird. Genqg, die 
Einsduinkvng nnseree Ctursns auf 0 Jahre ist eine Forderung sowohl der Hmnaaitftt 
als des gesunden Menschenverstandes, da der lOjahrige sich als uupraktiseh erwiesen 
hat. Allerdings mus» dabei auf gute Lehrer der Unter- und Mittelclassen gerechnet 
werden, die ihre Zeit mehr als je zn Rathe halten und durch ganz präciso Methode in 
jeder Unterrichtsstunde ein bestimmtes Stück vorwärts kommen. Die Trennung der 
Sccuuda, welche lÜr die Mathematik sciiou thcilweiso früher bestanden hatte, wunle 
nun nicht nur für diese und für die Physik vollständig gemacht, sondern auch auf die 
meisten philologischen Lectioneu ausgedehnt; in Prima konnte sie, ausser der Mathe- 
matik, für diesmal uxat im Franrifaisoben und in den Cäoeroetuiden eintrelm. Es Ter» 
stdit rieh, dase dies nicht genügt, nnd wir erwarten von der Onte und länsidit der 
hochUSUicben BehSiden, daas sie nna die Mittel snr weiteren DordifBhrmig des getrenntem 
Oberdassen-Untecxichts nieht versi^en wecden; idi habe meine dahin gdienden Vor^ 
sehlige beruts am 11. und 23. Febmar 1871 etngereidlit. Jeder erfiihrene Schulmann 
weiss, da^ es unmöglich ist, mit einer Zahl tou 35 — 40 Primanern oder Sccuuda nem 
sicher durchweg gute Erfolge an gewinnen, nicht allein in den mathematischen Lehr- 
stunden, sondern in allen, in denen SB mehr auf das Mitarbeiten als auf das blosse 
Zuhüreu der Lernenden ankommt 

4. Was endUch die Norraalisirung unseres Lehr pl ans überhaupt betrilFt, 
so konnte der Director, .so sehr er immer bereit gewesen ist, die berechtigten Eigeuthüm- 
lichkeiteu und die individuelle Eutwiükkmg des Frankfurter Uynmasiums mit aller Kraft 
an Tsrtheidigen, sieh docli der üeberzeugung nicht Tersohliessen, daaa £eae Fmdsna^ 
nnaerer Staatsregieruug nicht lediglich in der adminiatratiTen Beqnemfiehkeit, aondem 
anefa in wriaer Bnokaiehtsnahme anf daaOanae bsgrnndet ist, nnd daas die Abweiahm^en, 
welehe ohne besondere Naohtbcile angegeben werden kOnnen, nnnmslir angegeben werdm 
müssen, sehoo nm den jetzt viel h&ofigeren Vebsingang der Scbflkr Ton einem andern 
pvenesiedken Gjmnasinm auf das hies^ nicht an ersdiweren. Der wieht^prte Schritt 
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tat Qkk^förmigkcit mit dem Normallehrplan der ganzen Monarchie ("Wiese, Verord- 
nungen nnd Gesetze I, 33) ist mit der obenerwähnten Beseitigung der \''ersr]ntHloti]u'it 
der OurBUsdauer nnd des mathematisL^li-natTirwissenscliaftlichen Unterrichts gethaii, Dass 
iu Ober-Tertia und Quinta eine Religion sstundo Avöchentlich zugelosrt werde, halte ich 
nicht gerade für uothwendit^, aber es kann ohne Sc'luuh'u geschehen, wenn dieser Unter- 
richt, wie es bei uns Gottlob der Fall ist, iu den rechten Händen ist. Die Mehrstunden 
im Französischen and im geschichtlich-geographischen Fache konnten ebenfalls 
jHun Theil aufg^eben wvrden, beaonckn tun d«dttrdi fBr Hsilieiiialik und Natar- 
wMweanehftft Flnts zu gewinnen, ohne doch die eigenütidi phiblogiaelien fleher sn 
beoaehihefligen. Andi wAvde durch Yeremigang der Geiehidiie und Geographie in 
«in« Hand Tom anderer Seite gewonnen sein; eme Versehmelznng dieser Gegenstände! 
wie sie auf gewissen Stufen sehr zweckmässig ist, war für den AngenbUek dcht tbonHeh, 
da der Geechichtslehrer für die Katholiken es von sich ablehnte, die Geographie zu 
übernehmen, diese also entweder wegfallen, oder, damit auch die Katholiken daran Theil 
nehmen könnten, von der Geschichte getrennt gelialten werden mosate. Hoffi'utlioli werden 
wir npätor im Stande sein, diese Inconveuieiiz zu beseitigen. Dagegen siud die Mehr- 
stundeii im (Triochiacheu nicht aufgegeben worden, da iu dem voi züglicheu Betreiben 
dieser Sprache ein cliarakteristisches Element unserer Tradition besteht. Die übrigen 
Abweichungeni wie die etwas andere Vertheilong des deutschen und lateinischen ünter- 
riehts in Fkima nnd Seennda nnd des SchreibnnteiriohtB in den Uniendaasen, aind kaom 
Toa Belang. Auch dm kaum eongeßUurten jStndientag — eine Binriehforng, um die im 
Ton Yielen benndet werdm nnd die nun andmfwo nachahmt — sollte um der Konnar 
lisimttg willen kmneawegK preisgegeben wecden. ünswe Bsgismi^ liest aueh anderswo 
dergleichen geringfügige Verschiedenheiten zu. In Bezug auf die Stundenzahl ist kein 
weiterer Unterschied , a]"« äims unsere Schüler durchweg eine oUigatoiriaehe Lehrstnnde 
wöchentlich mehr haben als der Normalplan verlangt. 

Schliesslich ht zu erwähnen, dass nun auch die Benennungen der Classen gleich 
den altpreussischeu sind; unsere frühere Tertia hei.sst nun Obertertia; für Ober- 
qnarta ist der Name Untertertia, für Unterquarta die Bezeichnung Quarta 
eingetreten. 

Der Studientag in Prima hat doli aoeh immer ala vecbt erfolgreieh für die 
Belbatthiti^Eeit alkr beaaeren Sehfiler bewiesen. Bei dnigen ftnd sieh allerdings auch 
Glelehg&Uagfceit dagegen, IfissTentchen, ja IGssbraneh dieser FriTat-Studien. Uebdgens 
mnasten sie nun defimtiT anf 8 wSohentliche Stunden beachrSnkt, auch, da 

mehrfache Hindemisse (die Ueberfullung der Classe, die acht Tage anssorgewShnlicher 
Ferien ~ siehe oben — ) in den Sehriftatellam nicht so hatten TorwBrts kommen lassen 
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wie Boust, mehrfach in Lehratunden verwandelt wwrdmu Ich gebe eiu Verzeich- 
niM des Gdeseoeu, wie im voijährigea Programm mit Eiosehlnfls der von einigen beson- 
ders fleissigen Schülern noch hlnsogeihaneD hSnsHchea LeetSre; aaeh wä berowkt, daei 
den Oberprimanmi i^hremd des Wintenemeeten gestattet ist, die ihre Abhandinngen 
vorbereiteDde LeetSre der Quellen au dem Studientage ▼orannehmen. 
0 berpri ma: 

2. Tac. (Ann. I III: Mist. III, IV); - | B e 

;V Ciies. (h. Call. VII, VIII); Tac. (Aua. I— XIII.I: - 

4. Demusth. (de l'aco; de C'hers. ; de Curoua [ganz]); Ovid. (Met. I — VIII); — 

5. Anstoph. (Ran.; Nub.); Plut. (Phoa); Ovid. (Met I— V); — 

6. Tac. (Ann. H, lU, IV)i Polyb. I-XVI; Liv. XXI— XXXI; Soph. (Antig.); - 

7. Xenoph. (Mem. II, m, IV; Hellen Q^ux]; Ages.; Hiero; Syrop.; Oec. cett.); 

Plato (Syojp.); — 

8. Tac. (Ann. III- XIII; Uht III, IV, V; Germ.; Agr.j dial.); - 

1». Tac. (Ann. I-VT); Aesel«. (IVrs.) 

10. Tac. (Ann. I— VI; Genn.); Soph. (Antif?): - 

11. Ilorat. (Epist.); Horn. (11. XVI-XXIU); Tac. (Aüd. XII, Xlll); Arwtoph. (Itaa.; 

Nub.); - 

12. Xenoph. (Hellen, [gun/.]; Cyrop. I — IV); — 

13. Hcrat. (Od. I-IV; Epod.); Ariatoph. (Nub.); Tac. (Hist IH— V); — 

14. Xenoph. (Hell. IV. V, VI, meist schriftlieh, mit Rflcfcfibersetmng ins Qrieefa.); 
Tae, (Germ., Agr.); - - 

I; Ii io r p ri m a : 
ir.. Thucyd. l— V; Tac. (Oerni.); — 

16. Ulfila (ganz, nach der Aunjj. von Massmann); Soph. (Oed. Col.); — 

17. Hnni. {Od. I-IX, XXII— XXTV); T.ysias (XXII— XXVI, XUl, XXXU, VU); 
l)<-im)sth. (de Par,; Phil. II ; de Chers. ; l'hil. III); — 

18. Uom. (Od. XXil XXIV; I— IX); Tac. (Germ.); Sallust. (ganz); Soph. (Autig.); — 

19. Demostfa. (de Cor. [gauz]; Olyuth. I, II, UI; Fhil. I, H, lU; de Pac; de C!hera.); 
Soph. (gans, ausser dem Ajax); Tac (Germ.; Agr.; dial.); — 

20. Horn. (Od. I— IX; XXII— XXIV); Findar. (Olymp, [gans]; Fytb. I^IIL); — 

21. Horn. (Od. I, II, IV, V— IX, XXH— XXIV); Tac (Agr.; Germ.; diaL); üemodL 

(de Pac; Phil. II, III); — 

22. Honi. (Od. I-X, XXII— XXIV); Sallust. (Jng. et acr. min.); Soph. (Oed. Col.); — 

23. Horn. (Od. XXII, VII, VIII); Thucyd. (T-Tll*: - 

24. Honj. (Od. 1-LX, XXII-XXIV); Theophrast. de t'lautia (I— V); — 
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25. Cicero (CatOin. I— IV; LaeL); Lyriu (Xm» XXm, XXIV, XXXII, XIX, XXII); 

Xcnoph. (Mein. I, H; Hellen [ganz]); — 
2C. Horn. (Od. XXTI— XXIV, I-IX); Rorat. (Epod.); ArchiuicJ. (de Planor. Aequi- 
librio I; Quudriit. Parub.; Cirouli Dirnen«.; de HeUcibuB [znr Hälfte]; Anstutel. 
(Metaph. 1, 1 — 8; Meteorologica) ; — 

27. Vell. Fat. (t;aM/,); Sullnst. (Jng. Cat.); (\h-s. (h. Civ.; h. Call. II, IV); Tac. 
(Cferm.; Agr.; diaL); Ariatotel. (EtU. Nicom. VJIi, IXj; fcioph. (Philoct.j; — 

28. OTid. (Hetam. I-V); Tu, (Genn.); — 

29. Horn. (Od. I-IX, XXII— XXIV); Tac. (Genn.); Lysiaa (XE, Xm, XXV, XVI, 
XXm, XXIV, XXXn); Soph. (Eleefara); - 

30. Hom. (Od. XXII— XXIV; Batrachom.); Salliist (gtos); Tao. (Oem.); Thaejd. I; — 

31. Tao. (Agr.; Genn.); Ovid. (Met. 1— V); Plutanh. (Aristid.; Cato mai.); — 

32. Xenoph, (Auab. 1, HI— VII); Horn. (Od. 1, 11, IV, V); — 

33. Aesch. (Proni.); David von Augsburg (das in Pfeiffer's Mystikern befindliche); 
Soph. <Philoct.; Eloctr.i; Antig.); — 

34. Ovid. (Metam. V— IX); Eurip. (Iph. Taur.); — 

35. Hom. (Od. IV-IX; XXUI, XXFV); Öoph. (Antig.); - 

86. Vergil. (Aen. UI, V, VI); Tac (Germ.); Joseph, (b. Jod. I); — 

37. Ovid. Mek I, 1—400; Tlae. (Genn.; Agr.; dial): — im Herbst 1870 eingetreten. 



Der elcude Zustand des (J y ra n a s i a 1 g o b ä u d e 8 ist unverändert derselbe gelilieben, 
doch erötViifM sich gegen Ende des Solinljahrs die Aussicht, durch einen rnibim des 
alten Locals etwas mehr Platz zu trcwinnen. So sehr wir ;iiuli für dif>8<' ilurch ilii> 
grössere Fret^ueux des Gyoiuasiums uothweudig gewordene .Mussregel daukbar sein müssen, 
ebensoeehr wSnscfaen wir, daes die derselben beigefügt« hoflfDungdreicbe Zusicherung, 
„dass dabei nnr ein höchatena anf drei Jahre sich eratreekendea 
Provisorinm beabaiehtigt sei vsd man die Noihwendigkeit eines Nen- 
banea f&r das Gymnasinm vollkommen erkenne," wirUich in Erfallnng 
gehen mi}ge, da durch den obenerwähnten nml)au keine einzige der seit vielen Jahren 
gegen das Gynmaaialgebfiiide erhobenen Beschwerden beaeitigi wird. 



Am 23. Miirz 1870 wurde eine dramatiüche Vorstellung — eine kürzere als früher — 
von den beidin Oberdassen des Gytunasiamt varanstaltet. Bs waren 8cen«i mw Goethe, 
Sduller, Shakespeare, Plaatas (IMnnmmnaX die man anütthrie; die Ptologe waren, wie 
gewöhnlich, von den Schfilem verfaast. OnTertoren von Beeihov«»i nnd Moaart begannen 
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die beiden Abtheilnnf»en; den Schlus-^ bildete ein äcliulerball, sehr heiter und sehr be- 
sucht; Alles za allgemeiuer Uetriedigimg. 



TJnier den Znsemdiingeii des Königlichen FrorinsiaNSehaleollegianiB 
xa Cassel sind mit Denk melirave Frotokolle von Diveetoren-Confemiseii, die f8lde^> 
liehe Anxegimg darbotai, m anri»ltn«i; deagleiehen ein Ertaas ▼<»n 27. November 1870, 

betreffend die Gesundheitspflege in Schulen, weleher eine willkommene Ver- 
aalMsnng bot, manche in dieser Hinsicht nachtheilige If&agel der Unterrichtsmethode 
JBi besprechen. Atich trat die neue Ferienordnung, deren Grundzüge durch die 
Verfügung derselben Köuigl. Aufsichtsbehörde vorn 26. Januar 1870 festgestellt sind, 
in Wirksamkeit, so dass statt der drei ,,nerbsttHge" und der dreitägigen Fastuachts- 
ferien die VVeihnachtsferien um eine Woclif erweitert wurden. 

Durch eine Verfügung des Ilochlö blichen Magistrats vom 7. October 1870 wurde 
bestimnit: „da« imkanfkige snstatt der seither üblichen Einsendung von 225 Pro- 
grammen an die Aemter nur die IBr den Hagistiat nnd die 8tadtTenndnetem erfordere 
liehen Programme eingeliefinrt, der Best aber sorackbehalten nnd deigenigen eiogehftn- 
digfe werden soll, welche aof ergangene öffentliche Anfibrdemng ein Exemplar abholen/* 

Die in den alten Prorinsen gfilt^m Bestunmongen fiber Urlanbsertheilnngen 
wurden durch Verfugung des Kouigl. Proriniial-SehnloolleginmB snChssel vom 16. Febr. 
1871 auch auf die Prorinz Üenen-Nasaan anagedehnt. Diese Yerloguig ordnet die Saehe 
folgendermassen : 

1. Der Director ist ermächtigt. }>fi dringenden Veranla.ssnngen innerhalb des Schul- 
cursus, nach vorgängirrer Anzeige bei der KönigL AuMohtebehörde, sich selbst auf vier, 
den Lehrern auf acht Tage Urlaub zu ertheilen. 

2. Für längere Zeit ist diu Genehmigung des BüBd^L Provinzial-SchulcoUegiunis 
einsnholen. 

8. Wenn Lehrer in den Ferien Tnreisen wollen, heben sie dem Direetor davon 
Anseige an machen; der Director hat nnter Angabe seines Vertreten seine Abwesenheit 
wihrend der Ferien im Yoraos anansdgen. 

4. Der localen Schnibehörde mnis jede derartige Abwesenheit angeaeagt werden. 

5. Die Usher fiber die Urlanbs-Brtfaeilnng gQlti^;en Anordnungen sind tou jetst an 
an^^^ehoben* 



Die Gymnaaialbibliothek hat folgende Werke neu angeschafft: 
Terentius ed. l^mpfonbacb; Max Müller, Vürltsuurron über Sprachwi.ssenschaft, 
zweite Serie; Lessiug's Werke, herausgegeben von Ijachmauu (13 Bde.); Simrock, Deutsche 
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Hyihologie, 3. Aofl.; Teaffel, Oesdiidii» der rSmisoheit Littsntar; FliikMlrKtai «d. Kayaer 
Bd. 1; Valeriw Mudmiu ed. Htlm; Vakriitfl Flaccni ed. Thilo; Gaialliis THmllni Pro- 
pertiai ed. MneHsr; Anguithn» de eir. dei ed. Domlwrfc; Kkpikock'e Werke; fi. voii 

Klei:üt'ä Werke; Lewe«, Goethe't Leben; Vosa, Luise; Bürger, Gediehte; KM« Aleman- 
uieche Gedichte; Freiligratb, (M^diclite; Humboldt, Anriehteil der Natnr; Deutele GQttl. 
Komödie ; Mushacke, Schulkuleuder für 1B70. 

Ferner ftir den iiiatlieinat.-physikal. Aiipiuat: Schellen, die Spektralanalyse« Darwio, 
on the origin of species; Dinphanti opera ed. Tolos. a. 1Ü70. 

Als Fortsetzungen sind auzutühreu: 

Eneh und Graber, allg. Eucyklopädie, Sekt. I, Tbl 90 ; Griiiun, Dealsches W5rter- 
bneb lY, 2, 8. V, 10; Weigrad, Dentechee Wörterbneh« leiste Lief.; Jahn*s JahrbSeher 
IBr Philologie nnd Fidagogik; Bbeiniecbea Moeeam (Br Philologie; Philologne; PUklog. 
AnaeigMr; Hermes; Berliner ZeitBchrifl fDr Oymnaaialweflen; StieU« Ceoferalblatfc Ittr 

üntenrichtswesen ; SjbeVs histor. Zeitschrift; Hoffniaun, Zeitschrift für mathemat. und 
Qfttnrwiss. Unterricht; Gregoruvius, Geschichte der Stadt Rom Bd. 7; Pfeiffer, Deutsche 

Classiker des Mittelalters Bd. 8. 9; Schmid, Encyklopädie des Unterrichtswesen Lief. 
73 — 80; Dionys. Hai. ed. KiessHnf? Bd. 4; Kepleri opera omnia vol. VIII, 1 ; Geschicht- 
schreiber der Deutschen Vorzeit, Bd. 50; Beymanu, Karte Ton Central-Eoropa, Lief. 
160, löl. 

Vtm Geschenken sind mit gsbflhnndem Danke sn erwihnen: Die Bruder 
Senckenheig, nebst Anhang Aber Goethe's Jogendteit in Frankfurt, tod Vnii Kri^k; 
Michael Gsspar Lnndorp, nm E. Fischer; De praepositionis Aä um Tsdteo, TOn Dr. Mmi; 
Deatsdies Bfirgerthnm im Hittdalter, Nene Fo^, Ton Prof. Kiisgk; simmAlieh von den 

Verfassern. Hiurich's Bucherveraeichmss (1870, 2. Hälfte), von löbl. Dieeterweg'scher 
Bnchhan lluiig : Vcrhandlongen der zweitra Schlesieehen Dixectoren-Conlerena, Tom K5n%l. 
Provinzial-ächalcollegiam in GasseL 



Die Wittweu- und Waiseukasse erhielt folgende Geschenke, welche wir 
dinkand anfflifaren: 

A. Bei dem Abgange von Sehfllern: 

Von Herrn SSahlmeister Begmam 3 IL 90. — Von Herm von im VeUlm 15 fl. 
— Von Herm Decan Zmmemium 8 fl. SO. — Von Heim Stadtgerichtsdireeior QtimewM 

10 fl. — Von Herrn von Slr'uicr 10 fl. — Von Herrn Lindheimer 10 fl. — Von Herrn 
Bock 5 fl. 15. — Von Herrn Üborl. lirer Dr. Nähert 3 fl. 45. - Von Herrn Dr. Jacobi 
3 fl — Von Herm Prof. Dr. Cretämack 10 fl. — Von Herm Ebenau 3 fl. 30. — 
Von üemx Wicke l fl. 

e 
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B. An erhöhten Eintchreibegeldern: 

Von Herrn Baron von Schwert zell 5 fl. — Von Frau Pastor 5 fl. — Von ITorrn 
Wagener 4 fl. — Von Herrn Dr. Kclhtcr 3 fl. — Von Herrn Thrhcsiiis 5 fl. — Von 
Herrn Dr. Knopf 5 fl. — Von Herrn Ifofrüth Strnhe 4 fl. — Von Herrn Funke 3 fl. 

— Von Herrn Kanner 3 fl. — Vou Herrn i'tarrer Dr. Krrhs 4 H. — Von Herrn Spflsberg 
3 fl. — Von Herrn Kreuemann 'SA. — Vou Herrn liittraeister Schulde 3 fl. 30. — 
7<Hi Herrn Jacguet 7 fl. ~ Von Fnm Dr. Edher 5 IL — Von Frau Bramhier 3 fl. 30. 

— Von Herrn MaM 3 fl. — Von Herrn Vogt 8 fl. — Von Herrn Dr. ESinm 5 fl. 

— V<nf Herrn JTiq^eer 6 fl. 45. — Von Herrn Lorebt 5 fl. — Von Herrn .Ekr 5 fl. — 
Von Herrn 1V«M 3 fl. 80. — Von Herrn Wiitff 3 fl. 30. — Von Herrn Maamer 8 fl. — 
Von Herrn Loonüiairdt 3 fl. — Von Herrn JMnewfA 3 fl. — Von Herrn Moj/er 3 fl. 30. 

— Von Herrn SuhM 20 fl. — Von Herrn Grem 8 fl. — Von Herrn Becker 8 fl. — 
Von Herrn Ilnhn 3 fl. 

C, An s 0 u s t i e u ( l a 1) e n : 

Gottespfemiig vou den Herren Chriat und Prof. Dr. Creieenach 4 fl. 



Em« vor dem Abeehhiia dieeee Prognunma wurde dem Biam Dr. AL. JSieM, welehor 
im HoM 1870 ein«« Ruf an die Akadanie wol St Petembrng anagewlilngen batte, von 
dem Kdn. Unteniehteminietorimn der FkvrfiBHortitel raertheQi. 
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XJeb ersieht 
von Ostern 1870 bis Ostern 1B71 vollendeten Lehronnrns. 



XTnterwSezta. 
GlMienklizw: Dr. MdL 

Beligionslelire: Evangeliscb- protestantische (mit Ober-Sexta Toreinigt): Biblisclie Ge- 
sdiichte des A. T. Ton dar Schöpfung bis nnr Oeburt Jetn Cbristi, nach G, 8ekmU^ 
die Qeiduohlea der heiligen SehrifiL Im Anaehln» dann EbitmeUaug und Be- 
eprachang der ersten BeligionsbegrifEe, vom entsprechende Lieder ans dem Frank- 
furter loreUlidieii Geeaagbooh nnd Bibelvene auswendig getomt worden. Die lebn 
Gebote. Kbelknnde nnd Naehweis des bielorischeii InhaltB der einaehien Bfldur. 
3. St. Dr. JeM. 

Katholische (mit Sexta nnd Qninta vereiuigt): Biblische GeHchichte im Sommer 
des aUen, itn Winter des neaen Hundes. Wiederholung des kL Katechiamas. AuB- 
fiihriicher BeichtuuttM-ric-lit. 2 St, Kaplan B> ücJcinarin. 
Latoinisch: 1. Die 5 l)ecliiiationen mit. deu (jftins- und ('asusregeln und den wich- 
tigsteu Ausiiiiliiiien ; die Adjectiva und deren Couipuration ; das Verbum sum; die 
4 Coujugationen neb«t «leu Deponentien ; die NumeraUa uud Pronomina, uach 
Schmidt' s Formenlehre Gap. 1—27 mit Ansnahme der §§ 37—43; 98; 99; 143; 
147; 153 — 157. Memoroen der WSrier «na OdemamC» Yoeabolar Ar Sexta, 
pag. 1 — 19. Hebungen in beideilei Uehenetsnngen ans OMmnoim^ Uebnngdnuli 
für Sexte, pag. 1—95. 6 Sb Dr. JdtO, 

2. (mit Obev''Sexta Tereinigt): HeaKmren der Verba ana (htemamC» Yoeabolar 
fiir Sexta pag. 19—28, und Uebersetmn aoe dem Latetniarhen ina Deotaeiie nadi 
Ostermann pag. 36—95, 2 St. Dr. Jekel. 

3. (mit Ober- Sexta vereinigt): Die regelmässigen Yerba, Uebangsn mit diesen 
ond Yerlna mit onregelmaasigen Stammieüen. 2 St. Dr. Sieita* 
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Oeatsch (mit OHor-Sexta verehiipt ): Orfhofrrapliie: Zahlreiche dictirte TJehungen ala Grund- 
lage zur Bt'fpstigung der orthogruphiscben Kegeln; Grammatik uach Kröger, 1. Gang 
und Formenlehre 1 — 24. Uebungen im Lesen. 2 St. Dr. Jeliel. 

G^OOgrftphie (mit Ober-Sexta vereinigt) nach v<m Boon's Leitfaden: Vorläuöge Erläu- 
tamsgen ans der matbematisclieit und physikalischen Geographie: Gestalt der Erde, 
Pole, Aeqoator, Parallelkraiw, Meridiane, fiestuidUieile der Erdkugel, Klima, Zonen. 
Befldireibnng Ton Enropa nach Minen xtamHchen und hydrograpluaehen YeriiBlt» 
ninen. 2 8t. Dr. «MM. 

Ha t u rgmlitohte (mit Ober-Sexta Texeinigt) im Sommar: Natnrgeiehiobte der Insekten, 
mit Vorzeigen getrockneter Exemidan. Im Winter : Amphibien, Fisebe nnd niedwe 
Thiere. Mineralreich. Nach Baumann-Schnidt. 2 St. Prof. Schmidt. 

Beohnon (mit Ober-Sexta vereinigt): Die vier Specieü in unbenanuten und benannten 
ganzen Zahlen; Begel de Tri nach EaJm*s £xempelbnch. 1. Cars. 4 St. Dr. Jdtd. 

Ober-Sexta. 

Claasenlebrer: Dr. SWb. 

Beliglonslehre: s. Unter-Sexta. 3 St Dr. JeM. 

Lateinlseli: 1. Grammatik naeb Sdmidt. §§ 90—172. Die vier Conjugationen nebst 
den Deponentimi nol den periphrastisobeti Conjugationen, Verba anomala und 
defeetiva; die Adverbia nnd Ptilpositi<men. 2. Ueberaeiaen ans dem Dentseben naeb 
Otitmam J. 0 8t. Dr. fiMto. 8. Uebersetaen aas dem Latein, ina Denteche naeb 
OMermmi», Sexta, nnd Lernen der Verben nach dem Vocabolar pag. 19—28 (mit 
Unter-Sexta yereinigt). 2 St. Dr. Jekd. 

DeatBCh (mit Unter-Sezta Texeinigt): Grammatik nach Kröger (Erster Gaug und Formen^ 
lehre §§ 1 — 24). üebungen in Lesen und Orthographie. 2 St. Dr. Jekel. 

Geographie (mit Unter-Sezta Tereinigt) nach von Boon's Leitfaden: s. Unter-Sezta. 
2. St. Dr. Jekel. 

Naturgeschichte: s. Unter-Sexta. 

Beclinen (mit Unter -Sexta vereinigt): Rechnungsarten mit benannten ganzen Zahlen 
und Regel de Tri uacli HuhiCs Exempelbuch. 4 St. Dr. Jekel. 

Quinta. 

Oeaianlebxer: Pxof. Dr. SolnidL 
Beligimilelue: Erangetiaob-pxotestantiecbe: Die btblisebe Gesebiehte des N. T. nach 
O. Sehmäes Gseebiebten der heiligen Schrift. Entsprediende BibelTerse nnd Lieder 
ans dem Gesangbnche wurden gelemi 8 St Prof. Sekmiäi. 
KathoUsehe: e. Unter-Sexta. 
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ütteiniseh: !. Grammatik: lyniaxis congraentiae et casnum nach Sqfffpti 129—201 
incl. 2 l eborsfHzungen aus dem Lateiniachea ins Deutsche aus Jacobs' Elementar^ 
buch Bd. 1, Abschn. YT, Länder- und Völkerkunde schriftlich übersetzt und er- 
läutert. 3. Uebersetzxmgen aus dem Deutschen ins Lateinische, theils mündlich, 
theils schriftlich, aus Schirlit/ Anlpitung Thl. 1 und 2. 8 St. Prof. Schmidt. 
•1. Wiederholung der Formenlehre, angeknüpft an üebersetzungsiibungen aus dem 
Lateinischen ins Deutsche und umgekehrt, mit Auachluss an Jacobs' lateinisches 
Elementarbach Bd. 1, Abscho. II and m und Sdmiäfs Deeltn. micl Oonjng. mit 
Enuolilan der nnngehnlwigen Tempiulnldiiiig. 2 8i Prof. Sumpf. Wiedwlioliing 
der Syataz der Garn» naeh S^^ert, Eniapredieiide sehrifUiehe und mflndlich« 
Vebnngm. 2 8t Dr. JtawMjltfr. 

BflntflA: 1. Satslahra imtor Zngnmdalegnng ron Er^gsf'» dentnehflr Grammatik. 2. 
AnMtze beschreibender und eniihlender Gattang. 8. Leie- nnd MemorirSbangen. 
2 St. Prof. Schmidt. 

Fnuuösiscfa: Ploete Elementargrammatik pag. 72 — 119 und einige Lesestäcke. Die 
Cebungsbeispiele wurden alle übersetzt, theilweise schriftlich, und die Vocabeln 
gelerivt. Exercitia und viele srhiiltliehe Uebungen in der Classe. 4 St. Prof. Ernst. 

G€Ograplile nach von Boon's Leitfaden. Die 22 Staaten des Norddeutschen Buiidess und 
die südwestliche Gruppe. Bodengepriige (Hoch- und Tiefland). Hydrographisches 
Netz. Klima und Prodncte, Volks- und Staatsverhältnisse, BeTÖlkerangszahl und 
VertheiloDg derselben, Beligion, Gesittung, Nahruugszweige und Verfiwtnilgen. 
2 Si Prof. Eukld, seit Anlwig Deoember Prof. ßehmi^. 

NfttngeMhlflhte: Im Sommer: Botanik, insbesondere Giftpflanaeii. Abbildmugen, finseho 
und gebodmete Exemplare wurden TOfgezeigi Im Winter; Uinerali^'e. 2 8i 
Ftof. Schmidt. 

BedlBen: Die Bmchreehnnng, Decunalbrüche, Schlnsareehnung, Eetteniatat, Procent- 
technang und ihre Anveodnng auf die Zinsrechnnng. 4 81 Sedca. 

Quarta. 

Classenlehrer: Professor Hechtel (seit Neujahr Dr. Rauscher). 
jBeligiOIlslehre : Evangeliscii-protestantische (mit l ulertertia vereinigt): Einleituug in 
die Religion. Die heil. Schrift als Erkenntuiiwquelle. Von Gott und seinen Eigen- 
schaften. Christliche Anstalten und christliche Hoffnungea. Memorirea von Bibel- 
rerseu and Kirchenliedern. 2 Si Prof. Schmidt. 

Katboliselie (mit Unter* nnd Ober-Tertia ?ereinigt): Im Sommer: Erstes Hanpt- 
stock des gr. Gateehismus; im Winter: Ghristlieke Sittenielire. 2 St Kaplan 
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hMailtäti 1. Giwunalak nadi Beiert und Säimides FdniMiüehie: Wiadmlioliiiig und 
ErweiteruDg des Pensnins der Quinta. Daraof: die Lehre von der Prfidieato- 

verbindung, der Apposition, von den Casus hin Orte- und Zeitbestimniungon, von 
den Adjectiveu, Zahlwörtern, Pronomineii und den Coujunctionen, welche Einflusa 
auf den Modus der Verben haben, speziell miL-h Krebs' Anleitung zum La*«'in- 
schrt'ibt'u. Im letzten Viertfljahr Wifdiilulung der Hyntax der Casus n&ch S> i//frtt. 
Entsprechende schriftliche und mündliche L'ebcrsetzungen nach OstemMun III. 
Einübung der wichtigsten Regeln über die Conjonction „dass'', Accusativ mit dem 
InfinitiT, ParticipialoaiiBtniction. 4 8i Zur Uebni^ im DebereeUen ans don 
Deotoehoa ins Lateinisehe «Sclieiiflicb em Exereitiam ecliolaaticum and swei 1»b 
drei Eitemponlia. 2 81 Ana Joeeibä' EleuMiiftarbneli Bd. II wnvde nbenetxfc and 
erklärt Erxählungeu vermischten Inlialta Cap. II— III nnd brevia de Ciceronis vita 
narratio theilweise. Bei dieser Lectürc wurtle die Formenlehre wiederholt und die 
Wort- und Phrasenkeiintnisfl erweitert. 2 8t. I'rof. Hechtcl, seit Neujahr Dr. Rauscher. 

2. Aus tTacoös' Band II wurde gelesen, grammatisch und sachlich durchge- 
gangen Ä — E, 39. Von der Fonneidehre wnrdf uaeli Ell< >iil'-S< i/ffcrt repetirt <lie 
Formenlehre der Subslaulivu, Adjectiva, Verba. Extemporalia nach Osta-ntuun III. 
2 Si Dr. SteUg. 

OrieeUsdl: Die Formenlebre Ina an den Verbis eontractii nach BuUmatm^s Schal' 
granunatik Q§ 1 — 108 in Verbindung mit aohriftlicben nnd mSndlichen üebangen 
im Uebenefeaen ans dem DentachMi ins Oiiecbische naob Hakn's Anleitong. Alle 

14 Tage ein den Rang beHtinimendes Bxercitium scbolaeticum. Ueberset/.nii'^' und 
Analyse der entsprechenden Stücke aoa dem £lMnaitarbache von Jacob*, 7 St. 
Prof HccJUd, seit Neujahr Dr. liauscher. 

Dentsch : Sprachliche und sachliche Durchnahme von Lesestucken aus dem Lesebuch 
{Cohhorti -iiikhlce II); leichte Aufsätze; Dictate über Orthographie und Inter- 
puuktioD; Meuiuriren von Gedichten und prosaischen Stücken, zum Theil aus dem 
Leeebuoh. Repetitioii der Batikhre. 2 Si Pro£ JItew. 

IVtniSfiBdi: Tloät Sehnignunmatik pag. 108—138 mit üebenwtiang aller Aa%aben 
nnd Memociren der Yocabeln. In der Regel vSehentUch ein Exenatinm m der 
Schale. - Lüdecking (I. Tbeil) von pag. 23--49. 2 St IW. JEhw/. 

OOWhichte: Vorbegriffe. lJeV»er8icht der alten Göttersagen. Morgenlilndische (Icsehichte 
nach litck's Lehrbuch §§ 1 — 22; Beschreibung des Schauplatzes der hellenischen 
Geschichte; Geschichte der hellenischen Welt bis anf Alexander d. Gr.} nach .ficcib 
gg 22-35. 2 St. Prof. Creüietiach. 

Für die katholischen Schüler (mit ünt*r- und Ober-Tertia vereinigt); Geschichte 
des AUerihums nach dem Lehrbuch von Wdter. 3 St. Prof. Janssen. 
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Cleographie: Die Alpon; Italien; der ge<ionwiirti}»e Kriegsschauplatz; die pjrenrusche 
and die Bulkuu-Halbiii8«l; daa Douautietiaiid; mit steter BerücksichtiguDg d«r wicb- 
tigBteu butorndiaii Thsisacliea a1t«r und neuer Zeit 1 St Prof. Crmgena^. 

■ftth^niatUi; a) Beginn der AnfiugBgrflnde der ebenen Geometrie (linien, Winkel, 
Fignren, inabeenndere Dreiecke, Ptaianelenlehre). Von Zeit m Zeit wurden sor 
UeboBg im Anffiunen oompNcirteie geomefarieidie Constmctianeii mit Lineal nnd 
Zirkel aaek dictirter Beschreibniig ausgofiihrt. 2 8t. 

b) EinfBbrung in die ersten (irundbogriil'o der allgemeinen Arithmetik, ver- 
mischt mit Uebongen im praktischen Rechnen, namentlich Kopfrechnen. 1 St 
Prof. Qpipd. 

Unter-Tertia. 
Chwsenlehrer: Prof. Dr. Rien. 
BallgiiHUlehre: s. Qnarta. 2 St. Ptof. 8Mdk 

Latflinteeli: In der Grammatik wurde die i^taxis eongroentiae et oaeonm rapefcirt, und 
die Lehre vom Gebranch der tempora and modi, der participia, dea gerundinm und 
des snpinnra (EUcttdt-Seyffrrt §§234 — ;{42) erläutert, gelernt und vielfach eingeübt. 
Zur Uebung im Uebersetzen aus (lern Dtnitsclu'ii inn Latriiii'^che wurde wöcliPTitlic h 
ein Exercitium «eholasticum und ein Extemporale in erster und zweit«'r Hearbcituug 
geliefert and genau besprochen. 4 8t. Präparirt, übersetzt, ausführlich, besonder» 
in grammatischer Benehnog erläutert, repetirt and groesentheils räckubersetzt 
Wörde TraSefa Leaelmeh ana Livins cap. XIX—XXVI, XXK, l—YL 4 8i Fkof, 
JBiae. Ala Vorhereitnng anr eraten LectSre poetucher St&cke wmde aoa Wlkmit- 
Besfferl die Ldure von der Qaaatitat der Silben darchgenonmuii. Sodann worden 
aas SiMis tirocin. jxx t. Badi I—IQ, 4 fibereetzt, erklSrt, repetirt and anm Tlieil 
memorirt. 2 St. Prof. Eberz. 

Griechiach: In der Hrammatik wunlen nach Jinfttnnuti's Schalgrammatik tnl. ISGG 
§§ 1 — 80 zweimal repetirt und Hl — 1 09 erklärt, gelernt, eingeübt und mehrmals 
n-p*'tirt, sowie nach MhU'ts Tabellen die irri't7iiläreii Verba inehnnaLs memorirt. 
in Jacobs' Elcmentarbuch wnrtlen im ersten 0ur.su8 IX, X, XJ, im zweiten Curaus 
Abechnitt I, D, III, IV, V, femer einielne Afaedmitta a«t Q b nnd B, l-*-8pKi> 
parirt, flbeiaetzt, grammatimh anafBhriich besprochen, repetirt mid rBdc&berwtai 
Zur Uebrn^ im Uebenetaen ana dem DentMhen ina Ghciaehiiolia worden naeii 
Jürfm I ond II wOoheottioli Bmieitia aeholaatiea aowia Manidem ExtemponJ» 
in ernier ond aweilar Bflaibeitaiig gdieÜBit ond genan dopehgegar^i». 6 8t 
Ftot Eim. 
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Deutsch: Ausgewählte Gedichte erzählender Art von Schiller und anderen wurden 
gelegen, eingehend besprochen und raeraorirt. Die Lehre von der Satzeiutlieilung 
wurde repetirt; bei Durchnahme der Aufsätze, deren die Schüler monatlich je 
«inen zu liefern batteu, wurden die grammatischen und stiliatiscben Regeln aus- 
fBhrlieh erlintert. Auwerdem wurden eiiualiie Abiobiiiil» $m WeBer'$ Luehadh 
vu Um sebxiftlioh übeneisi 2 8t Ftof. Biete, 

FnuuSaiieli: Ihelg Sehu^pnunmatik pag. 135—164. Alle Beiaplele wurden ftberaetet 
In der Regel jede Woche ein Eiefeiiiuin. Aua Lädedimg'» Leeebnch (ThL H) 
wurden gdeeen die Seiten 1—26. 2 8fc. Vrat, SnteL 

QttWlllcllte: Geographie dei alten Italious. Römische Geschichte bis zur Zeit der Anto- 
mne; mit Benutznog von BecWs Uaudbuch §g 33— 75. 2 8t. Prof. OMMfMCft. 
— Für die katliolischen Schüler s. Quurta. 

Geographie: Das Rheingefaiet; die Balkan-Halbineel; das sarmatiscbe Tiefland. 1 St 
Prof. Crtieenach. 

Mathematik: 1. Ebeu« »leometrie (Planimetrie), insbesondere die Parallelen- uiul Con- 
grneoz-Lehre, nebst Anweuduugen. Von Zeit zu Zeit wurden zur Hebung im Auf- 
fassen complicirtere Coustructionen mit Zirkel und Lineal (nach dictirter Beschrei« 
bung) auegefBhrt 2 St. Al^emeine Arühmetik, inriieeondere die einfiMihsten 
Bechnnngsoperationen in Beang auf poritiTe und negatiTe, auf heatimmte und 
uaheetinunte GrBaaen, auf ganae Zahlen und Brftche. 2 St Prof. Ogp^ 

Natvkmiile: Im Sommer: Botanik. Befcraehtuug einaelner Qewidhae mit atetem ffinweia 
«nf die phyeiologiechen und morphoI<^schen Verh&ltnime. Zoaanunenfassen einzelner 
Familien. Im Winter: Die Wirbel thiere naeh ihren anaUunilchen Vechältnimen 
▼ergleiGhend betrachtet 2 St Dr. SM. 



Ober-Tertüt 

Claaaenlehrer; Prof. Dr. Bma 

Belig^OUälehre : Evaugeliiich-proteHtautische : Gelegen wurde die Apostelgeschichte. Es 
wurde eine Uebersicht über die Geschichte der christlichen Kirche gegeben, mit 
beaoodecer BerSekaichtigung der craten Jahrhunderte und dea Beformationaaeit» 
alten. Bepetition von Kiiehenliedem. 2 St Dr. Suekm. 
Eatholiaehe: a. Unter-Quarta. 

Lttttilllldi: Wiederholung und ISafibung der geaanmton S^tax, woan wBcheiitlich 
eiii Exereitium aeholaatiettm oder domeatienm und ein Extemporale geaehrieben 
und durchgegangen wurde. 3 St. Uebersetzt, erklärt nnd repetirt wurde 
Caeaai B. gaU. Ub. I-V, 25. 4 St Prot Ebete, Ovid'a Metamorphoaen. Aua- 



gewSHlte Abschnitte aus den Büchern I— IV. 2 St. Repetition der Prosodie und der 
• Regeln über den Hoxaraett r imch Eüendt-Seyffert ; metr. Uebungen. 1 St. Dr. Euchen. 
Grioehisch: In der Lirammatik wurdp die ganze Formenlehre repetirt, und die Syntax 

bis zur Lehre von den Modi:* gelernt und in exercitiis extenipp. eingeübt; jede 

Woche wurde ein Exercitium acholasticum oder doinestictim geschrieben. 3 St. 

Aus Xenoph. Auab. lib. I — II, 5 erklärt, repetirt und zum Theil memorirt. 3 St. 

Fermn woid« (1 Si wöehmtiieh) in der Odyssee lib. m, 404; IV, 425 gelesen, 

erkUrft, repetirt and warn TheQ memorirt. Fh>£ £&«r#. 
DtDtMli: Ericliräiig ao^wUilter Gadiehfte von GM«, 8M»^ Uhkmd n. a. m. OoeOu^i 

Ip hig e m 'a gelenn nnd eionehend besproohen. W5ebonflidi nbten rieb drei bu 

Tier Schaler im Vortrag deniiober Gedichte; alle vier Wochen wurde ein Aufsatz 

gelieÜBri nnd nadi der Correetmr neblicb nnd epiaehlieh durehgenommin. 2 Si. 

Prof. Ef>fre 

Französisch: l'loetg Schulgrammatik von pag- 175 — 218. Alle Aufgaben wurden 
übersetzt, theilweise schriftlich. Gewöhnlich oiu Exen iiiurn in der Woche. Aus 
LiiSechng's Lesebuch (Th. II) wurde gelesen von pag. 144 — 174. 2 St. Prof. Emst. 

£ugliüch: Graumitttik. Formeulehre. Wöchentlich eine mündliche und schriftliche Ueber- 
letaimg; 1 8t — Lecifire : Tales of a Graadfather bj Sir W. Scott. Memoriren. 1 St. 
Dr. NiOmt, 

aescMdite: B&nisobe Kaiierseit. YDtkerwRadening. Dentecbe KaiierMit bie anf OarllV. 

2 St Plro£ Oniamid^ — FOr die kathoüseben Sohliler e. Qnarta. 
€l«ognpUe: Das denteclM Beicih in eeiner Nengeetolinng; leine Orensgebiete; pliyiiich«, 

politische und topographische Betrachtung. 1 St. Prof. Creizenach. 
Hathematik : 1. Fortsetzung der ebenen Geometrie (Planimetrie), insbesondere die Lehre 
vom Kreise und von den Parallelogrammen. 1 St. — Fortsetzung der allgemeinen 
Arithmetik, insbesondere Division und Bechuung mit mehrgUedrigen Grössen. 2 St. 

Prof. Opprl. 

Naturkunde: Im Sommer: Botanik. Der Keimungsprocess der Gewächse. Das natürliche 
und künstliche (Linne'sche) System. Die Lehre von der Zelle und ihrer Thätig- 
keil Beliaehften einaelner Fflansen in Bezug auf Bau, E^iiwioklnng nnd morpbo-' 
kgisehe Yeifaittniaae. Im Winter: llineralogie. 2. 81 Dr. NoO. 

Secunda. 
Classenlehrer: Dr. Euoken. 
Meligionslehre: Evangelisch -protestantische: Die poetischen und prophetischen Bücher 
des Alten Testaments wurden durchgenommen, der Römerbrief im Urtext gelesen. 

Memoriren von Psalmen and Sprächen. Bepetitionen. 2 Sl Dr. Euckm» 

1 
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KathoHwIie (mit Primft Ttranigt): Im Sommer: Faiiologlt der ontem 8 Jahr- 
hosderte. Im Wioter: LAxp ym den SwHnuiMiitMi nMih Uartin*! HandUiidL 8 Bfc. 
Kapkn BrUekman». 

Latoliilidi: Galeien wnidm: YeigiL Aenos I. H. lY. VL IX. «. Th. iNeie (II»}; Yttg. 
Aenew L 0. lEL lY. YI .Ebdtoi (Ifo). 2 8i IdTim t. IL UL Y. 8 St. Dr. 

Euchen, Cicero II» 1. u. 2. R«de gegen C»tilina, 1. ntul 2. Philippische R«de. 
Dr. Euchen. Unteraecuncla: Or. in Catil. I — FV, pro Archia poet., pro Sulla. 2 St 

Dr. Steitz, — Wöchentliche Exercitien nach Siipflc II ; Extemporalien, welche dann 
memorirt wurden; Kepetition und Erweiterung der Grammatik; Versuche in latei- 
nischen Aufsätzen. 2 St. Obersecunda: Dr. Euchen, Untersecunda: Dr. Steile. 

öriechlgch: Gelesen und erklärt wurden Attika Plut. S. 1-27, 8. 54—62; 71—79; 
dann Xenophon, und Thucyd. mit Ausnahme von n, XXTV, 2 St. Unter*ecunda : 
aua Jacob'a Attica die AoBzüge aus Plutarch, Xenophon nnd Lysias or. in Era- 
toathonom: Dr. Sfeitg. — Odyssee x ^ Q&d 9, theilweige »neh t. 2 St Prof. 
JSwMf/'. — WDcbenfUche EseteitiB in lehriffUchen Uebnaeinnigen ans Gaeoar B. G. 
Hb. YI nnd YII» in Unlar^eonda an» CSorndL Nep., an deren Correetnr siob 
grammatische Erläuterungen anschlössen; ausserdem Ex. schol. 1 St. Vrot Bumff; 
Unter-Seennd»: Or. Stetig. — Hesodot, Bneli III, 56-IV. 2 St Dr. iSMte. 

DwtMh: Aufsatze. Gelesen und memorirt wurden piOBaieche Stücke aus Schiller und 
CTmA«. 1 St. Dr. FMcJcen. Mitteldeutsche Grammatik nach Hahn (Pfeiffer). Ge- 
lesen (nach Fh. H'TjcAfnjw/e?, Edelsteine) : 1) gemeinschaftlich : Otto mit dem Barte 
(erste Hälfte) — der arme Heinrich — Freidank; 2) mit Ober-Secun.lti ullein: Otto 
mit dem Barte (2. Hälfte). — Nibelungenlied (erste-^ Drittel) — David von Augsburg; 
2) mit Untersecunda allein: Otto mit dem Barte (2. Hälfte). 2 St. (ungefähr 
1 Sameater bindnieh, an Anfiuig nnd m Bnda dea Sdin^jahre«) gemeinaehalUieh; 
wShxand dea anderen Senieaten in 2 getrennten A1>äieUnngen, för jede 2 Stondm. 
Dir. JfMMiam. 

FmuSitMh: SehnMSmmmatik Ton iMff, pag. 296—847. Die An%aben wmden alle 

ubersetat, theils mündlidi, theib aehiifllieh. Gelesen wurde in Ober-Secunda: 
le Dompteur de chevanx ron Gabr. Ferry nnd der Malade imagiaaire von M6lihre\ 

in rnter-Secunda: le Dompteur de chevaux und der Pechenr de perles von Ferry, 
sowie die 2 ersten Acte uud ein Theü dea 3. Actes des Bourgeois gentilhomme 
von Molihr. 2 St. Prof. Emst. 

fingUseh: Grammatik mit mündlichen und schriftlichen Uebungen über da-s Verbum 
1 St — Leetüre: Macoulay's History of England, drittes Buch von S. 305 — 355. 
VanehsitB^AnBgabe. 1 St Dr. Nähert. 
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Htbrftisch: Die Elementar- and Formenlehze. Geleeen und erklärt wurde G«d. 17, 
1—11; 21, 8—21. Heffeys Elementarbucli. 2 St. Dr. Auerbach. 

Geschichte: Obor- und ünt<?r-8w«nda genieiu.schattlirh: Römis*che Geschichte von den 
Anfängen bis auf die Zeit Coastantins. 2 8t. -— Gemeinschaftlich bis zum Augast: 
Europäische Staatengeschichte von 1763 bis 1789; geographische Uepetitionen 1 St. 
— > Ober-Secuuda allein: Gang der GeistesbUdang im 18. Jahrhundert; französische 
BttTolatioii; Omlitioiidaiege bu 1801. 1 Bt. — Unter-Seoand» «U«m: Amerikip 
nndwr Fraihtttikaeg; Uebenieht der polHuchen Geeeluelite 1789—1806. 1 Bfc. — 
Zaeunmea 4 8i Plrot OMiaNac*. 

Für die IntholiBohai Bchfiler: a) Geichiehte der MMedonier und Börner. 2 % 
b) Ifit Primft oombinirt : Repetition der oriemtaliMihen und giieoliiBdieii Qeidiiclite 
Im Sommer 2, im Winter 1 St. Prof. Janssen. 

llAtkeillAtik: a) Wnrzelausziehaug; Anfangsgründe der niederen Algebra (Gleichungen 
des ersten und zweiten Grades), b) Fortsetzung und Vollendung der eboien Qe<H 
metrie. 4 Stunden in zwei getrennten Abtheilungeu. Prof. Ojijpel. 

Phjsik: Im Winter: Geschichtliche und sachhche Einleitung. Statik der festen Körper. 
1 St. Prof. Oppel. 

Xath. Geographie: Grundbegriffe der mathematischen Geographie nach deren historischer 
Botiriddiii^ smn ISidl an Apparaten erUnteri 1 8i Fiof. OpfA. 

Prima. 
Claaaenlehrer; Dir. Mommsen. 

Bflllgloiislehre : ETangelisch-protestantische : Geschichte, der christlichen Kirche von der 
Gründung derselben bis zur Mitte de» IS. Jahrhunderte. 2 St Dr. Euduii, 
Katholische: s. Secunda. 

lAtelniseh: Gelesen und erklärt wurden: Horatiua Öatir. I, 1. 3. 4. 5. 6. 7. 9. 10; 
II. 1. 2. 4. 6. 8. — Plaut. Captivi. — Taciti Historiae I et II, 1—77. 2 St. Dir. 
Motnmsen. — Wöchentliche Stilübungeu und Extemporalien ; von Zeit zu Zeit auch 
Aufsätze. 2 St. Prof. Eumpf. — Cicero de finibus lib. I — V inol., in I» und D>, 
«Odieiitlioli je 8 Standen mit Anmalune ca. 1 Quartale, iro in Folge der Tre»* 
mmg der beiden AUbeOuigen der Prima die dritte Stande den Bz. estempor. lai 
sofieL Pkof . JRnnipf* 

OffeehlMh: Qeleian, erBnfeert und wiednliolt wniden: Sophooki, Oedipiu Rex; De- 
moetlunei, or. Olyatii. I, II, IH Philipp. I. — Euripides, Medea, 8—4 8i Dir. 

Mommsen. — Homeri Hiad. lib. XXIV und 1— VH. 2 St. Prof. Bumpf. - 
wöchentliche griechjeche Ezereitiai aus SaUoit. OatiL 54—61 and Jnguth. 1—18; 
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Exercitia eztemporalia %röchentlkbt theüs gleich mündlioh, tlieik MhxifUüdi eom^ 

girt. 1 St. Dir. Mommsen. 
D61lt6ch : Grundzüge der geschichtlichen Grammatik der deutschen Sprache, üebersicht 

der althochdeutsclieu Literatur. Mittelhochdeutiiche Literatur; neuhochdeutsche bis 

auf Opitz. Süfistisdie Arbeiten. 2 Si Prof. Creiaenach. 
IteBOelMh: In Ober-Fkima: Boflean Art poStiqne 2.->4. Goeang, der Awe toh 

MoUdn und em Th«il von Lamartine*« Mort de Ijonis JlVjU; in Unter-Hima: 

Art pottiqoe 2. Ins 4. Oenng nnd von Voltaire ISBetoire de Charifli XU bis etwa 

zur Mitte des dritten Bnehes. WOohantludi ein Eitemporale in der GHasse. 2 BL 

Prof. Emst 

JBni^lsebS Gelesen und englisch erklärt nach SolüaSS TOD Heniy the Fourth. IL F., 
Henry the Fifth ganz. 2 St. Dr. Nnhert. 

HBbrftiSch: Geleisen und erklärt wurde: das Buch Ruth. 1. Sam. c. 1 — 14. Pöahnen 
6, 14, 15, 16, 23, 24. 27, 32, 34, 42, 43, 45, 46, 49, 50, 51, 65, 72, 73, 84, 
120 — 134. Wiederholung der Grammatik. 2 St. Dr. Auerbach. 

(xescMchte: Von Anfang d^ 14. Jahrhunderts bis zum Ausgang des Mittelalters. Oultnr 
der BolbnttKtMMHMlt. Nenete Gesdiidite bis nm ESntritte dee 16. Jähriinnderts. 
8 Bt> Fko£ CftviMVNMft» 

Für die katholisehen Sdillkr: a) Gesehieliie der neneien Zeit Tom westfil K sehen 
Frieden bis nur fifaniriteieehen Berolntum. Frankreieb mit besonderem Besag auf 
^ass nnd Lothringen. 2 St. b) Mit Secimda combinirt: Repetition der orien- 
talischen nnd griecbischen Geschichte. Im Sommer 2, im Winter 1 St. Prof. Janssen. 

MAthomatik : Unterprima: Im Sommer: Repetition der Buchstabenrechnung, mit vielen 
häuslichen und Schulübungen behnfe Förderung dor RHchenft^rtigkeit. Logarithmen. 
Im Winter: Gleichuugen I. Grades, Grundeigenf-cbiift^n der 1 Determinanten, Zinses- 
Zinseu- und li^utenrechuuug, Versicherungen, welche auf meiischliche Sterblichkeit 
gegriindet sind, Gleichungen II. Grades. Repetition der rechnenden Planimetrie, 
Stereometrie. 4 St. Prof. Zehfuss. 

Oberprima: Im Sommer: Stereometrie, ebene Trigonometrie; im 'Winter: sphä- 
liadhe Tr^onomebnef das Wiohtigste ans der Feldmesdranst nnd der sptoriwehen 
Astronomie. Bqtetition, vonSglMh der Algebm. 4 St. Prot ^Sdi/kM. 

Pfe|tlk: Im Sommer: Statik nnd Mefthanilr. Jbn Winter: Ekktiieitlt, Magnetisaras, 
OalTBnismns, mit steter Rfieksieht auf matbematisbhe Brlanterang. 2 Si Prot 
Zehfuss. 

Prirntetudlen (Studientag): 3 St. Siehe p. 37. 

Ansscrdeni wurde der Unterricht im Zeichnen während des Sommers und Winters 
durch alle Classeu von Septima bis Unterqaarta iucL obligatorisoh in 12 Stunden von 
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H«tni Sotfißen im Singttn in 6 Stondaii in dm nnleMn und dtn auttt«nn Ghaien 

von Herrn Mauss; im Sehroiben in den drei nnteren dauai von lütte Sepiemher 
an in 7 bis 8 Standen von den Herren Graf und Bommel ertheilt. 

Das Tarnen wurde in 12 wöchentlichen Stunden ron Herrn Ravenstein geleitet. 

Ordnungsübungen wurden unter steter BeniokMichtigung und, soweit dies möglich 
war, auf Grundlago des k. pr. Exercierreglements besonders iu den unteren and mittleren 
Classeu unterrichtet. 

Frei- und Geräthübaugen, Ezercitien mit eisernen Stäben und Tarnspiele wurden 
in etafenweiser Anordnung iu allen Classen Torgenonunen. 

Am 31. Mei wniden mit «Uen daasen naeh Teraehiedemea Gegenden gOmen Ana- 
flüge in B^IeüuDg von Lebiern gemacht; mit I nach Banenthal; mit II nach dem 
Odenwald; mit m» nach dem Frankbrter Wald; mit lUb und 17 nach dem Odanwald; 
mit V «nd VI nach dem Frankforter Wald. 



Zahl der Schüler des Gymnasiums: 



Von Ostern bis Herbst 1870 . . 
Von üerbst 1870 bis Oatem 1871 



L 


IL 


III*. 


np. IV. 


V. 


VI* 


Yl\ Summ«. 


36 


37 


25 


26 


26 


34 


29 


19 


232 


35 


82 


25 


28 


27 


37 


25 


22 


282 



Das Sommer- Semester beginnt Montag den 17. April mit der Aafuabme-Prüfnng 
der neueintretenden Schuler. Die vierwödientUehen Sommerfeiien nehmen Montag den 
8. Juli ihren AnjEaog. 



. 1^ i^u. Google 



— 64 — 



Zn der bevorstehenden Prüfung und Progressions-Feierlichkeit beehre ich mioh 
alle Freunde und Gönner deo Gjmuasiums, insbesondere die hochgeschätzten Eltern 
noMMrer Scküler «Ksboufe einniladaiL 



Anordnung der Priifungen 

im Glassensimmer II. 



OiexxBtag den 28. Marz 1871. 



Vormittag«. 

Mathematik 
DwtMli . 



Ute. 
9-10. 
10-11. 



CImm. Ulu. 

9'/«-10'/i. Nsturkunde 
10*/i-ll. GiiMhiMdi 



IL 



Vkt. 

M. 
4-5. 



NachmittagB. 

Homer . . . 
LMw . . . 



Mittwocli den 29. Mäi*z. 

WaduaitlaM. 



KoU, 



Tfn . 
IT. 

V. 



8-8'/i. 

8' f-4. 

4-4',«. 
4'/«-5. 



GeMhkfate 

Lateiniarh . 

Deutsch 

Lateinisch 



Doxmerotag den 30. Märas. 

^ VormitUgs. 

9-9 V*- Beehnea . . . Beeker. 
Tie. 9Vb-l<»*/«. 



Satuditr. 
Schmidt. 



Progressions-Feierlichkeit im Kaiser-Saale. 

Freitckg den 31. März um 3 Uhr N^aohmittags. 

Gesang. 

Eröffnungsrede des Directors. 

Versetzung und Preisvertfaeilung von VI und V. 

Ferdinand Michel II: Walther von der Vogelweide. 
Venetnuig und FteitTwilwilung von 17 imd III. 

Emil Benkard I: Die Qemiaiiia dei Tndtui. 
VflKwtauig und Pk««?»äi«üaiig von II nnd L 

Eonrad Fronmüller I: de Amolfo Fnueoniai Bege. 
EnilaMoiig der AUtazieiiteiL 
GeflftBg. 

T. MommMn» Dr. 



Beformirter Lehrplan dea GymnasimDB za Frankfurt a. M. 

eingsflübrt 9. Jon! 1870. 



Benennaug der 


Sexta 


jQainta 


Quarta 


Tertia 
Unter- 1 Ober- 


Seennda 

Unter- über- 


Prima 
Unter- j uoer- 


Bemer- 




3 


3 

(2) 


2 


2 


2 


2 




Deutsch. 


2 


2 


2 


2 


2 


2 1 2 


3 




Lateinisch. 


6 4 6 


10 


10 


10 


10 


6 3 6 


3 5 3 




Philologische Prirai- 


















8 

• 




Giiedüfloh. 








7 


7 




3 4 3 


6 




FmuMaeh. 






4 


2 


2 


2 


2 


2 


2 


1 2 




0«sdudiie und 0«o- 


2 


2 


3 

(4) 


3 
(4) 


3 
(4) 


1 2 1 
(4) 


3 
(4) 




MKOvBMBUt 


4 


4 


3 


3 


3 


4 


4 


4 


4 




Physik. 















1 


1 


2 




Natarkimde. 


2 


2 




2 


2 












Zeichnen. 


2 


2 


2 
















Schreiben. 


3 


8 


2 
















Summa 


9 189 










19 12 19 


9 24 9 


In PrlniA mit 

EiBMUow d. 

r.«.Moi. 




28 
(27) 


28 
(27) 


31 1 31 
(80) 1 (88) 


31 
(88) 


31 


31 
(88) 


31 
•(88) 


33 
(84) 


33 
(34) 


Gesang. 


2 


2 


2 














Tdimii. 


2 


2 


2 


2 


2 


a 




En^iMh (fiMoltali?). 










2 


2 


2 




Behrtisdi (facnUat). 














2 


2 




Zmjbam. (fiunütatiT). 










2 


2 





VerliheilTiiig der Leotionen am Gymnasium n Frankfart a. H. 

im Sommer-Semeeter 1870. 



Namen der 
Lehrer. 



Prinui 



Ober- 



ünter- 



Secunda 



ünter- 



Tertia 



Ober- 



Unter» 



Quarte 



Quinte 



Sexta 



Ober- 



Unter- 



Gee.-Zahl 
d.wöchentL 



aehifti- 



i 



A. Ordentliche Mitglieder der Lehrer-Conferenzen. 







I. 


4 f eHllilMit 
« fiMeeUnh 


8 Mit! < 1 Mat'-l- 
boch- hoch- 
deataehi deutacb 




1 OtlMh. 










3 pbil. 
Prlvat- 
atodlen 


U 








1 Lkteinlacb 
8 L«t 1 S LM. 


t OileelilMi 

I Orlecb. 








i Lat 








18 

/ 






n. 




i ReliK'on 
»lAMsiMk 

1 Dentaoh 

4 L«t. 1 t Lat. 


S LatT 














M 




PnX Dr. OnlMMsk, 

•rt. LakMT dar 0«Mk. 




S Dminli 
S OneMefcte 


9 Oeachkhte 
lG<deh.|lO«ieb. 


aOeach. 
lOcofr. 


tOenh. 
lG«o«r. 


SO«sch. 

lO«OgT. 










rr* 
18 


6. 


Prof. Dr. Oraal, 
crit'Dtl. L«hrOT dar 
lU>k. na« Pkyatk. 








4 MRth 
1 Phy« 


4 .Math, 
i Phy». 


S Matb. 


S Math. 


S Matik. 










If 




Prof. Dr. JaMtn, 

ard. Lehrer dar Otteh. 

für ilie KaltK'ükrrt. 






















e. 




< Oeacb. S Geaeb. S Gca«b. 


S Oaacbicbte 










f 


,t. 


Prof. Brnat, 
MdaaO. tiMkrar der 




X l'Yanz 


8 Franz. 


8 Fr«D». 


2 Fraux. 


i Fraut. 


8 Frani. 


8 Frans. 


4 Frans. 








18 


& 




IIP- 










"7 Lal. 

7 (irleeh. 
IDaataah 


8 Lat 












18 


t. 


Frof Dr. miaM, 
MdmU. Lakrar, 
MMMiMkw. 








S Lat 






8 Lat 

a Oriacb. 
(Daalaob 


f X>«atMb 








1 Bi- 
bUoth. 


80 


1* 


Pirar. MMhlri, 

mHmM. Lahrar. 


IV. 














8 Lat. 

f Qriarb. 


SOeoffr. 








17 






V. 












S BaUfflOD 


8 ReUg. 
8 Lat. 

i Deaucll 


* NatarlMMhr. 




» 






















1 Natnrb. 










11. 


Dr. lUito, 
ardaall, Lakrar. 








S OrleeUtch 
1 4 Lat 

1* OrlaaK 






8 Lat 




t Latelnlaeb 

e Lftt 




I» 




Dr. iakal, 
■ WlMlI. Mtar. 


VI*- 


















3 Kl liRion 
i I-Hteinlsch 

G Lat 
8 Deutsch 

4 Ueohnt'ii 
8 OAop-apble 


8 Aaf- 
slobtMt 


18 



B. Auiterordentliclie Mitglieder der LehreMkHifer«nien. 



14. 


Prof. Dr. Sahfasa. 




4 Math. 


4Maa. 




















10 




[ Dr. »all. 












t Xatork. 


« aaurk. 












~i 




1 .J. Cb. Backar. 


























4 


11. 


Kaplan Brarkmann, 

Bel.fcl. ti.I. l.r.r n^r dir 




< a«Uclw 


iluligiM 


tBaUgloa 




3! 


ik 


^far. Aoarbach, 
tiiarar drr h«brAi«<rLtD 
Sprach«. 




8H«Ml8lh 


8 BeMlüh 


















18. 


Dr. labart, 

Lahrar^torHfUtehaa 




8 Encllach 


8 Eoffliach 
















8 


18. 


nfflar, 

Saiabmlahrar. 




t Zdiehnen 


8 ZcieInMn 


S Zaicb. 


1 Seleb. 


1 Zeichnen. 




-li. 
18 


8t. 


Maaai, 

Biaalabrar, 














3 Singen 


1 Slocr. 


* Sfa«. 




• 


88. 


BaTaaatala, 
Tanlahrar. 




1 Turma 


8 Tum. 


8 Tum. 


2Tnra. 


8 Tum. 


8 Turnen 




IM 








1 1 


1 








(leehr.] 


l8aalBjj(IMvJ 


-'^hl 


i 



Uonimsen. 



<.J.T. 



Beraericvincen zun 
ersten buche der 
Satiren des Horas 
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